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DREYFUS. 
„Son innocence est un crime 
contre la patrie“. 

„Seine Unschuld ist ein Verbrechen gegen das 
Vaterland* schreibt der Gaulois, d. h. der Urgallier, der 
auf den, den einzig übrig gebliebenen 24 Worten der 
alten gallischen Sprache entlehnten Namen Arthur Mayer 
hört, und mit seinem, ebenso wie er, aus religiöser 
Ueberzeugung getauften Cameraden vont Soir, Pollonais, 
polnischen Andenkens, das berufene und bezahlte Ver- 
treterpaar des wahren französischen Patrivtismus bildet. 

Es sind zwei classische Kronzeugen der bis zum 
Wahnsinn gesteigerten Unzurechnungsfähigkeit jener 
Elite, die ihre religiöse Erziehung dem Beichtvater 
der tugendhaften Eugenie verdankt, dem schönen, einst 
ungarischen Chaserbocher Bauer, der am 15 d. M. im 
Alter von 70 Jahren eine jungfräuliche Ballerine der 
grossen Oper geheiratet hat. 

Dass in diesen Kreisen Unschuld gleichbedeutend 
sei mit Verbrechen, ist gute alte Tradition seit Richelieu 
und Retz, seit Pompadour und Maintenon, der Frommen, 
deren weltbeherrschende Pantoffel im Czartoryski’schen 
Museum zu Krakau durch einen Glasschrank dem natür- 
liehen Verrottungsprocesse entzogen worden sind. 

Die Aftaire geht ihrem Abschlusse entgegen, aber 
sie wird noch auf lange Zeit dem Vélkerpsychologen 
Beschäftigung bieten. 

Ohne unberechenbare Zwischenfälle in Betracht zu 
ziehen, die den Sieg der Wahrheit noch fraglich machen 
können, ist das Resultat, auch wenn es noch so günstig 
im Sinne der Menschlichkeit und Gerechtigkeit ausfallen 
sollte, keineswegs geeignet darüber hinwegzutäuschen, 
dass es sich hier um einen Anfali von Geisteskrankheit 
bei einem ganzen Voikskörper gehandelt hat. Krank- 
heitserscheiaungen, die auch beim günstigsten Verlaufe, 
Erschütterungen des Organismus veran- und nachhaltige 
Eindrücke zurücklassen, die selbst den anscheinend 
völlig Geheilten als einen, für unbewachte Augenblicke 
unheimlichen Gesellen erscheinen lassen. 

Die praktische Völkerpsychologie, das ist die hohe 
Politik, scheint dieses Urteil bereits escomptirt zu haben. 

Es mag paradox erscheinen, zu behaupten, die 
Haager Friedensconferenz sei eine Folge der Dreyfus- 
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Jahrgang. 


Affaire. Aber, während der Verstand der Verständigen 
sich vergeblich abmüht, den Zweck der mit doch unaus- 
bleiblichem Fiasco inscenirten russischen Action zu er- 
gründen, glauben wir, dass man vollständig übersieht, 
dass der wahre Zweck, die Kündigung der russo- fran- 
zösischen Waffenbrüderschaft in möglichst schonender 
Form, vollständig erreicht worden ist. 

Russland erkannte mit Entsetzen, dass es als 
Partner va banque spiele, dass nur der Mangel eines 
halbwegs schaustellungswerten Prätendenten den Um- 
sturz verzögerte. Dass hinter diesen abscheulichen Um- 
armungen des Uhlanen, diesen commandirten Freisprüchen 
und Verurteilungen, diesen schamlosen Fälschungen und 
Verioloungen, nicht: das wähnwitzige Losungswort „Juif“ 
sondern das bis zum Paroxysmus gesteigerte Leitmotiv 
„Revanche“ zu suchen sei. 

Welches Vertrauen konnte eine Armeeleitung ein- 
flössen, bei der 9 Kriegsminister nach einander über 
einen Juden stolperten? Ein Cavaignae, der am 7 Juli 552. 
Vertreter der Nation von dem endgiltigen .Abschlusse 
dieser Unglücksaffaire überzeugt und am 30. August in 
einem Anfalle hypnotischer Blindheit sich und die 
Kammer von dem bis zur Ohnmacht erdrückten Gegner 
gefangen nehmen lässt. Das Rechtsgefühl, will er glauben 
machen, die Erkenntniss des ungeahnten Irrtums hätte in 
seinem Herzen gesiegt. Desto schlimmer für ihn. Ein 
Kriegsminister der keinen Kopf hat, und dabei noch ein 
Herz besitzt, ist der Mensch gewordene Pechvogel in 
Person. 

Wo war die französische Sentimentalität, als man 
den unglücklichen Cremieux- Foa, den schönsten Reiter- 
officier der Armee, in den sichern Tod nach Dahomey 
schickte, bloss weil er es gewagt hatte, mit dem Rowdy 
Morès, der den unglücklichen halb lahınen Prof Mayer 
im Duell ermordet hatte, den Degen zu kreuzen. Wo 
waren die Serupel, als man den Befehl erteilt hatte. 
Piequart den Tuaregs vorzuwerfen? 

Wusste keiner von den 9 Kriegsministern um das. 
teuflische Complot, und kannte die wahren Verräter nicht, 
auf die jeder fremde Miltirattaché mit den Fingein wies, 
dann war die ganze Armeeleitung im tiefsten Frieden. 
den Verräthern auf Gnade und Ungnade ausgeliefert.. 
Gibt es bessere Bürgen einer unvermeidlichen Niederlage 
als eine derartige Zerfahrenheit, Ungeschickliehkeit, und 
Unzurechnungsfähigkeit? Russland’s Zukunft stand auf 
dem Spiele, denn auch dort gibt es eine Kriegspartei, 
die das friedliche Stillleben verachtet, die kein Wag- 
niss fürchtet und die kalte, deutsche Berechnung hasst 
und verabscheut. Aber der weise Herscher auf dem 
russischen Throne erkannte die Gefahr, die seine weit. 
ausblickenden Zukunftspläne in Asien zu vernichten 


drohte, und darum erfolgte der Ruf nach Abrüstung, 
um jeden Friedenstörer als Verbrecher an der Civilisa- 
tion zu brandmarken. und den Franzosen jede thörichte 
Hoffnung abzuschneiden. 

In der That braucht man nicht erst Fachmann zu 
sein, um beurteilen zu können, dass eine Mobilisirung 
einer russischen Millionenarmee, die ebenso viele Monate 
erfordert hätte, als die der Tripelallianz Wochen, gleichbe- 
deutend wäre mit der Mobilisirung der Hungersnoth, 
der Pest und des finanziellen Zusammenbruches. Dass 
eine Verpflegung solcher Massen gerade für Russland, 
das von jeder überseeischen Zufuhr abgeschnitten wäre, 
eine absolute Unmöglichkeit bedeute. Ganz abgesehen von 
der Mangelhaftigkeit des auf eine innere Defensivlinie 
beschränkten, langgestreckten, unvollkommenen, russischen 
Eisenbahnnetzes. Die russische Friedensaction ist dess- 
halb nicht weniger human und erfolgreich, weil sie mit 
dem Gebote der Klugheit und weisen Berechnung voll- 
ständig im Einklange steht. 

Vor genau 110 Jahren, als der Vulkan der franzö- 
sischen Revolution Feuer spie, da sass ein schlichter, 
isalienischer Gelehrter, Galvani, im ärmlicher Studir- 
zimmer, secirte einen Frosch, befestigte ihn mit einem 
Zinkhaken an einen Kupferdrath. Durch die von der 
Vereinigung beider Metalle hesvorgerufenen Zuckungen 
entdeckte er den Galvanismus und ward der Begründer 
der weltumwälzenden Elektrotechnik. 

Mit so kleinlichen Werkzeugen arbeitet die Welt- 
leitung, um der Menschheit ihre so recht erbärmliche 
Bedeutungslosigkeit klar zu machen. Siehe, die Völker 
sind wie der Tropfen im Eimer, wie der Rost an der 
Wage, die Inseln hebt er wie Staub. Jesaja 40, 15. 

Am Ende dieses Jahrhunderts ist es ein einfacher 
Jude, der als Barometer für den Stand der Civilisation, 
den Sinn für Wahrheit und Gerechtigkeit, verwendet 
wird. 

Trauriger Zustand der Hypsometrie, seufzt Hum- 
boldt. In dem an Wechselfällen so reichen Drama, er- 
kennen am Ende auch die verstucktesten Herzen, die 
Waltung einer höheren, unbesiegbaren Gerechtigkeit. 
Wir haben da eine Art Megillas Ester miterlebt und in 
50 Jahren wird ein Reformkritiker, falls diese Species 
bis dahin nicht ausgestorben sein sollte, behaupten, die 
ganze Geschichte sei erfunden. Beweis, die Mitwirkung 
des Romandichters Zola. 

Dreyfus gehört, wie bereits erwähnt, dem ältesten 
jüdischen Gelehrten- und Märtyreradel an. Er ist der 
Erste seit 60 Generationen gesetzestreuer Väter, dem die 
blinkendeu französischen Epaulettes verlockender erschie- 
nen, als die anspruchlosen Tefillin. Er hat 52 Monate 
über den Unterschied nachdenken können. 

Die Moral von der Geschichte bleibt das Caeterum 
Oenseo! 

Zeichnet Shares fir die jidische Nationalbank! 
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Recapitulation. 


(Fortsetzung.) 


Der Talmud gibt auf Seite 16 eine Erklärung. Was 
schadet, fragt er, die Beschäftigung mit den Vorgängen 
vor der Schöpfung? Antwort: Ein König,der einen Palast 
auf einen Platz gebaut hat, auf dem früher Schutthaufen 
waren, will nachher nicht an die Schutthaufen erinnert 
werden. 
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Die spanisch-aristotelischen Rationalisten kümmerten 
sich um solche, ihnen durchaus unverständliche Aus- 
sprüche nicht. Erst seit die Neuzeit die Tiefen der Erde 
aufgewühlt hat, ersieht man, dass dieser Satz jored we- 
nokew ad hatom bis in die tiefsten Gründe der archät- 
schen Formationen hinableuchtet. 

In der verhältnissmässig so kurzen Zeit eines halben 
Jahrhunderts hat die Paläontologie als Wissenschaft be- 
reits eine derartige Ausdehnung gewonnen, und schon 
eine derartige Zersplitterung erreicht, dass eine vollstän- 
dige Beherschung ihrerer Einzelheiten auch für den 
Specialisten so gut wie unmöglich geworden ist. 

Um so merkwürdiger und wertvoller sind die Luz- 
zatinischen Schöpfungstafeln, die uns ein Schema an 
die Hand geben zur Entzifferung der vielverschlungenen 
Räthsel der Vorwelt, dass seinesgleichen nicht hat. 

Wir stellen die diesbezüglichen Sätze neben ein- 
ander, aus den Lehrsätzen VII. bis XV. um den Zu- 
sammenhang für die deduetive Schilderung der thatsäch- 
lichen Vorgänge, . welche eine so wunderbare inductive 
Bestätigung gefunden haben, vorerst herzustellen. 

VII. 1. Es war somit die Unterlage für eine Man- 
nigfaltigkeit von Mängeln und Unvollkommenheiten 
gegeben, auf welcher sich die Entwicklung der verschie- 
denen Geschöpfe aus den verschiedenen Zuständen der 
Unvollkommenheit zu immer höherer Vollkommenheit 
stufenweise vollziehe. 

X. 2. Diese Entwicklung geht nicht in gerader 
Linie sondern in Rückfällen und erneutem Fortschritt. 

Das ist die Zeit des Kampfes zwischen der erreich- 
ten Vollkommenheit und der besiehenden Unvollkommen- 
heit, in welcher der Sieg nach beiden Seiten wechselt. 

XIV. 3. Die Schöpfung erfolgte nicht mit der Ver- 
vollstindigung der Formen, sondern stufenweise von der 
Seringsten Vollkommenheit bis zu einer immer höheren, 
stufenweise entwickelt, nach Art eines menschlichen 
Meisters, ‚der einen Rohstoff durch wechselnde Formen 
zur Vollendung bringt. Derselbe ist ursprünglich formlos, 
nimmt dann Formen an, die einen unvollkommenen 
Eindruck machen, bis sie in ihrer Vollendung vollkom- 
men aesthetisch werden. Dann wird auch die Notwen- 
digkeit der unvollkommenen Vorstufen in der Vollendung 
sichtbar. 

XV. 4. Der Schöpfungsgedanke bestimmte zuerst 
unvollkommene Geschöpfe, das heisst solche, die viele 
daseinsfeindliche Bedingungen in sich schliessen, an 
denen sie zu Grunde gehen mussten. Um diesen ihr 
Dasein auszuwählen, mussien sie einer selbständigen 
getrennten Entwicklung überlassen werden, wie Canäle 
die hergestellt werden als ganz unabhängige Organe, die 
aus rohem Zustande bis zur Fähigkeit der beabsichtigten 
Verbindung mit dem Strome herausgearbeitet werden. 
Dieser Zustand ist inzwischen Erniederung und Bruch 
im Vergleiche zur Harmonie. Die Organe sind nicht in 
Harmonie miteinander, sondern es herrschen noch die 
daseinsfeindlichen Bedingungen vor. Ursprünglich war 
also das Gesetz der Entwicklung zur Hervorbringung 
des Unvollkommenen, des Bösen, bestimmt, das waren 
die Begriffe der unvollkommenen Geschöpfe, welche da- 
nach auch unten so entstanden—die Erde wurde erschaf- 
fen und wıeder zerstört, d. h. erschaffen voll des Bösen, 
bis dasselbe austrat und sie selbst vernichtete, indem es 
kein Geschöpt beim Dasein liess — und es begannen 
sich die Geschöpfe nach und nach auszusondern. Damit 
war aber das Böse noch nicht verschwunden, Das Ge- 
schöpf war nicht mehr voll des Bösen, sondern aus dem- 
selben entwickelt und bestrebt, sich davon zu entfernen 
und loszumachen. Auch war das Böse gebunden und 


niedergedrückt. Da aber das betreffende Geschöpf noch 
nieht vollständig harmonisch war, so konnte dieses Böse 
wieder die Oberhand gewinnen und es vernichten, nur 
dass diese Möglichkeit nicht so unabweislich war, wie 
früher. Denn vorher war es fortwährend im Begriffe 
hervorzubrechen und jetzt war es ein, Untergehen, zur 
Ruhe setzen. Das Schlimmste war verschwunden. Denn 
während im Anfange in allen Geschöpfen ein sehr grosses 
Böse steckte, waren auch die einzelnen Organe derart 
gruppirt, dass es ohne weiteres in Wirksamkeit treten 
konnte. Nach diesem wurden nun die Dinge in einer 
Stufenordnung gebildet und in anderes System gebracht. 
Es wurde den Geschöpfen ein ausgewählteres und har- 
monischeres Dasein gegeben, so dass die zweite Form 
schon keinen Anlass zur Katastrophe gab. Da auch die 
erste in der zweiten mitaufgenommen war, So war sie 
selbst in ein früher nicht gekanntes System gebracht, in 
dem die bösen Teile schon in Versenkung lagen. Es war 
damit der schlimmste Teil untergegangen, die mangel- 
hafte Gruppirung. — Der tiefe Plan geht darauf aus, 
auch aus den zurückgebliebenen Resten eine nützliche 
Umwandlung zu machen. 

Wir haben manches gekürzt und bitten in No. 8 
nachzulesen und den hebräischen Text zu vergleichen, 
da es wohl kaum etwas Ueberraschenderes auf diesem 
Gebiete geben kann, als dieses vor 170 Jahren heraus- 
gegebene Schöpfungsprogramm eines jugendlichen Jüdi- 
schen Sehers. 

Wir haben nun folgende verwickelte Aufgabe zu 
lösen. 

Erstens, an der Hand Luzzato’s das Gebiet der 
ganzen. neuen Paläontologie zu durchqueren und dasselbe 
nach allen Richtungən in das Schema einzuspannen. 

Eine insofern undankbare Aufgabe, als sie für den 
vorurteilsfreien, dem Gegenstand mit Liebe ergebenen 
Paläontologen eigentlich überflüssig ist, dem sich die 
Richtigkeit der Anpassung von selbst aufdrängt, wo hin- 
gegen an den begriffstützigen Philister oder den übermü- 
thigen Wegelagerer der Journalistik, auf den ernste For- 
schung überhaupt nur den Eindruck des Komischen 
macht, der Liebe Müh’ umsonst verschwendet wird. 

Zweitens: Nachzuweisen, dass Luzzato’s Gebäude 
uralte Ueberlieferung bedeutet. 

Drittens: Dieselbe mit der heiligen Schrift in Ein- 
klang zu bringen. 

Wir bitten denjenigen, den es interessirt, vor allem 
um Geduld und Beiseitestellung aller stirmischen Fragen 
und Einwände bis zum Schlusse. 

Dann erst werden wir zu der eigentlich wissen- 
schaftliehen Seite des Themas zurückkehren, um die von 
den Modernen gleichzeitig gefürchtete, gehasste und 
dennoch unvermeidlich angewandte, fälöchlich sogenannte 
metaphysische Betrachtung in ihre Rechte wiederein- 
zusetzen. 


Phyliogenetische Tafeln, moderne 
und antike. 

Vor allem müssen wir auf die grosse, noch 
keineswegs nach ihrem Werte gewürdigte Ent- 
deckung des grossen Agassiz hinweisen, dass 
alle fossilen Formationen den Character einer 
embryonischen Bildung tragen. Die ganze Vor- 
schöpfung heisst dem entsprechend in der Ueber- 
lieferung Sod Haibbur, Embryogonie und wird 
namentlich im Ezchajim nach der eigentümlichen 
Zahlentechnik in dem Worte meracheiet einge- 
teilt in das Ideogramm von Ibbur und met, 


Embryonische Zustände und Untergang. Für den 
Archäologen sind derartige Methoden aus 
der Keilschrift uralte Bekannte. 


Die Veröffentlichung unserer uralten mündli- 
chen Tradition, selbst für die Gesetzeserlaiiterung, 
war verboten. Mit der Niederschrift der Mischnah 
erfolgte die erste schriftliche Veröffentlichung um 
den Bestand der Lehre zu retten. Jahrhunderte 
später folgte der Talmud, wieder Jahrhunderte 
später die Geheimlehre.Und als das Merkwürdigste, 
erfolgte vor der Geburt der modernen Forschung 
die erste vollständige Niederschrift der Schöp- 
fungslehre durch Luzzato, der dem aus der Tiefe 
hervordringenden, sogenannten Zeitgeiste, die 
Kette um den Hals warf: Schema demarach 
alach. Der Name deines Herrn ist über dir. 


Die Paläontologie ist wohl die Jugendlichste 
unter den Wissenschaften. Sie ist noch nicht 
wahre Naturwissenschaft, wie Physik und Chemie, 
denn sie gesteht ihre gänzliche Unkenntniss der 
Schöpfungsgesetze ein. Sie ist vorerst nur Na- 
turgeschichte und unterliegt daher demselben 
Odium wie die Geschichtswissenschaft selbst. 
Walter Raleigh, der die Zeitungsberichte über 
eine Parlamentssitzung las, der er selbst beige- 
wohnt hatte. verbrannte sein gross angelegtes 
Geschichtswerk mit den Worten: Wenn von 
gestern bis heute, Augenzeugen gegenüber, 
solche Entstellungen in die Welt gesetzt werden 
können, welchen Wert können die Geschichten 
haben? Um wie viel mehr Vorsicht und Miss- 
trauen ist gegenüber der paläontologischen Ge- 
schichtscombination geboten, die noch dazu mit 
der von Humboldt ausgesprochenen Tendenz 
arbeitet, sich von dem Joch der mosaischen 
Schöpfungslehre zu emanicipiren? Wir greifen 
aus der Fülle des Materials eine phyllogeneti- 
sche Stammtafel heraus, die des Pferdes, weiche 
der „materialistische Dogmatism“ zwar schon in 
die Schulen eingeführt hat, die, wenn sie richtig 
wäre, eine glänzende Bestätigung unseres Lehr- 
satzes von der „Entwicklung aus den verschie- 
denen Stufen der Unvollkommenheit zu immer 
höherer Vollkommenheit bis zur aesthetisehen 
Vollendung liefern würde Da diese hypotheti- 
schen Stammtafelcombinationen, eine nach der 
andern, jedoch immer wieder umgestossen wer- 
den, so müssen wir uns hüten, etwa auf eine 
aus fossilem Humbug und antediluvianischer 
Rosstäuscherei gedrehte Kette hineinzufallen. 
Bisher wurde das in Amerika fehlende Anoplo- 
therium als unabweisbares Prototyp des Pferdes 
angenommen, das wie alle höher entwickelten 
Haustiere dem neuen Continente gänzlich fehlt. 
Knochienbau, Schädel u. Gebiss entsprachen .iiber- 
raschend, und conform der Beobachtung dass 
die Entwicklung aus plumpen Riesenformen den 
normalen vorangeht. Ausserdem wurde im älteren 
Miocän eine eng verwandte Form, das Anchi- 
therium gefunden, mit drei vollkommenen Ge- 
brauchszehen und vom Radius (Speiche) geson- 
derter Ulna (Elle). Zwischen dieses und das 
Pferd der Schöpfung wurde aus dem älteren 
Plio und jüngeren Miocän Europa’s als Uebergang 
das Hipparium eingeschoben, mit einem Hufe 
aus 3 Zehen, von denen die zweite und dritte 
sehr klein sind und den Afterklauen des Rindes 


gleichen. Ulna und Radius sind schon eng ver- 
bunden. 

Auf amerikanische Ausgrabungen hin ist 
diese Tafel nun völlig fallen gelassen worden. 
Das Anoplotherium wird auf unhöflichste Weise 
und ohne jeden plausiblen Grund zu Gunsten 
eines fuchsgrossen Fossils ignorirt, das als 
Eohippus legitimirt wird. Anstatt hierin eine ver- 
kümmerte Nachbildung zu erblicken, wie sie der 
Character des neuen Continentes bei allen höhe- 
ren Gattungen aufweist, ist dasselbe zum Pro- 
totyp anstatt des gigantischen Anoplotherium 
erhoben worden. Es wurden nämlich im Tertiär 
eine ganze Menge abweichender Arten gefunden. 
Man zerstörte daher die europäische Tafel gän- 
zlich, schob das geschworene Hipparium als 
unähnliche Zweiggattung bei Seite und constru- 
irte circa 12 amerikanische Mittelglieder und 
gleich auch die getrennten Tertiärschichten dazu. 
Das Pferd, equus, das im neuen Continente weder 
im Diluvium, noch im Alluvium existirt, und 
erst auf Schiffen seit 1492 eingeführt ist, findet 
sich fossil im obersten Tertiär, entsprechend 
dem equus der alten Welt. Das Hipparion fehlt, 
dafür findet sich im selben Pliocän der Plio- 
hippus, der beide Hufe der kleinen Seitenzehen 
abgeworfen hat. Ebenso im sogenannten untern 
Pliocän der eselsgrosse Protohippus mit einer 
grossen und zwei kleinen Zehen und einige ver- 
wandte Formen des europäischen Anchitherium. 
Im oberen Miocän der kleinere Miohippus mit 
3 Zehen, 2 kleineren seitlichen und einer grös- 
seren mittleren und Rudiment der 5-ten. Im 
Miocän der Mesohippus in Schafgrösse, Vorder- 
fuss 3 Zehen mit einem rudimentären Knochen- 
splitter, Ulna und Radius, tibia (Schienbein) 
und fibula (Wadenbein) gesondert. Im Eocän 
der Orohippus, kleiner, mit 4 und 3 Zehen, und 
der fuchsgrosse Eohippus mit 4 Zehen am Hin- 
terfuss und 5 am Vorderfuss von denen die 5-te 
als Rudiment, Afterklaue, ausser Gebrauch ist. 

Diese Tafel kann jedoch nicht zur Illustri- 
rung des Luzzatini’schen Gesetzes herbeigezogen 
werden, weil sie an zu grossen inneren und 
äusseren Unwahrscheinlichkeiten leidet. 

Erstens construirt sie eine gewaltige Ver- 
schiedenheit der Entwicklungsgetze zwischen dem 
alten und neuen Continente In Furopa eine 
gigantische Urform, eine Uebergangsform und 


die vollendete eingebürgerte Form der Schöpfung. _ 


In Amerika einen umgekehrten Process, der mit 
dem winzigen Eohippus beginnt und anstatt des 
Endgliedes mit einem grossen Fragezeichen en- 
det. Denn das Verschwinden der Gattung aus 
dem neuen Continente ist geradezu unerklärlich, 
hingegen könnte das Vorkommen in dem eigent- 
lich zweifelhaften Posttertiär viel passender auf 
ähnliche Umstände zurückzuführen sein, wie 
das heutige Vorkommen. 

Die äussere Unwahrscheinlichkeit ist noch 
weit grösser. Die Tafel bewegt sich in einem 
circulus vitiosus. Um die Aenderungen ein und 
derselben Gattung zu beweisen, werden dieselben 
als Leitfossil benützt, um danach die verschie- 
denen Schichten zu schaffen. Hier ist der sprin- 
gende Punct, der die neue Descendenztheorie 
von der älteren Kataklysmentheorie unterschei- 
del. Cuvier und Agassiz, die eigentlichen Pfad- 
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finder der Paläontologie, kamen bei ihrer Fest- 
stellung des Tertiär zu der Überzeugung, dass 
jeder Neuformation eine Katastrophe vorange- 
gangen sei, welche die frühere vernichtete. Lyell 
(1832) verwarf diese Theorie, sowie Darwin. Sie 
nannten dieselbe die Meublirungstheorie, weil 
nach derselben die Schöpfung jedesmal neue 
Formen hervorzubringen hatte. Verhöhnung ist 
jedoch kein wissenschaftliches Argument. Man 
erinnere sich nur, nıit welch’ demütiger Beschei- 
denheit Darwin um die Annahme seiner Theorie 
des Verlustes durch Reibung bittet, die denn 
doch nicht so lächerlich sein dürfte, als es den 
Anschein hätte. Bei dem Geständniss der „tiefen 
Unwissenheit“ über die Gesetze und leitenden 
Principien der Schöpfungsanfänge, dürfte man 
seinen Spott mit Maudsley als menschliche Ver- 
messenheit erklären, die Unbegreifliches unmög- 
lich nennt. Nun steht es gerade um den Tertiär 
sehr schlimm in der Geologie. Gerade der Tertiär 
ist der Höhepunct der Energie der vulkanischen 
Thätigkeit auf dem ganzen Erdball, Europa mit- 
eingeschlossen, der durch dieselbe als ein Archipel 
vulkanischer Inseln ohne Zusammenhang er- 
scheint, mit ungeheuren Gesteinumwälzungen, 
die eine Parallelisirung der Schichten unmöglich 
machen. Cuvier und Agassiz nahmen folgerich- 
tig nur—eine Tertiärschicht an. Erst Lyell erfand 
die Einteilung in Eo, Mio und Pliocän und leug- 
nete mit englischer Seelenruhe die Katastrophen 
der leichtblütigen Franzosen. Freilich, ein Eng- 
länder kann auf einem tobenden Vulkan sitzen, 
ohne sich den Codex zu verbrennen, und wenn 
dann das Meer bis zu einer Höhe von 5000 
Metern darüber schlägt, wie die Nummulitenkalke 
auf den Höhen des Himalaya beweisen, dann 
verstopft er sich die Ohren mit Ouatta, legt den 
Schwimmgürtel an, nimmt das Dinotherium un- 
ter den Arm und schwimmt damit nach Man- 
sionhouse hinüber. Beyrich 1554 hat diese Ein- 
teilung mangelhaft gefunden und das Oligocin 
zwischen Mio und Plio eingeschoben. Unsere 
Ritter vom Stammbaume haben daraus gleich 
lieber 12 Stufen gemacht und nun kommen die 
Neuesten und erkennen überhaupt wieder nur 
zwei Schichten an, eine ältere, zusammenhän- 
gende, das Faläogen und eine jüngere, vollstän- 
dig zerrissene, in Inseln isolirte, das Neogen. 
(Hörnes). 

Dass mit der geologischen Isolirung auch 
vollständige Isulirung der Entwickelungsprocesse 
Hand in Hand geht, beweist Afrika, dem die 
für andere Weltteile so wichtige Trias fehlt und 
das in der paläozoischen Epoche eine vollkom- 
men isolirte Fauna hervorbringt. In den isolirten 
vulkanischen Becken des Tertiär wechseln auf- 
gehäufte Meeresformen mit brackischen Süss- 
wasserformen und festländischen in mehrfacher 
Folge. Die Katastrophentheorie gewinnt durch 
alle diese Umstände die höchste Wahrscheinlich- 
keit und findet ihre deductive Bestätigung durch 
die traditionellen Lehren Luzzato’s der den 
Untergang der vorangehenden unvollkommenen 
Formationen bestätigt. 

Wenden wir uns zu der mosaischen Tafel. 

Die Wunder der neuen Forschung werden 
bei weitern übertroffen, durch die Wunder un- 
serer Göttlichen Tradition. 


Der Zeitgenosse Luzzato’s, 
Atar, schreibt im Or Hachajim bei der Erklärung 
der zoologischeu Tafel Wajikra 11 Vers 3 und 
7, gelegentlich der etymologischen Erklärung die 
der Midrasch für das Wort Chasir gibt, das 
„Zurückkehrende‘, dass das Schwein in einer 
späteren Epoche in einen Zustand zurückkehren 
wird, in welchem es nicht nur Zweiklauer, son- 
dern auch Wiederkäuer sein wird. Die fossile 
Tafel zeigt uns in der Familie der Selenodontia 
(Schmelzzahner) eine Unterfamilie, Oreodontidae, 
im Oligocän und Miocän America’s, das wieder- 
käuende Schwein, welches die Mitte zwischen 
Wiederkäuern und Schweinen hält! 

Schon der Talmud Chulin hat als bestes 
Argument gegen die kritischen Angriffe der 
Heiden auf die Göttlichkeit der Thora, die Be- 
tonung der unbegreiflichen Naturkenntniss em- 
pfolen, die sich in der Classification der reinen 
und unreinen Thiere manifestirt. 

War denn Moses, lässt der Talmud entge- 
gnen, Knigi o Palestri, Förster oder Sumptjiger, 
dass er eine so weltumfassende Kenntniss des 
ganzen Thierreiches haben konnte. Als das 
Mikroskop die Trichinen nachwies, fing man an, 
das Verbot des Schweinefleisches aus einem 
ganz anderen Gesichtspuncte zu betrachten, 
als die alten Rationalisten, auf die Gefahr hin, 
Moses den Besitz des Mikroskopes vindiciren zu 
müssen. Aber die neue Paläontologie verbreitet 
noch ein ganz auderes Licht über dieses Capitel. 
Die 10 koscheren Arten, die im Buch IIL. nicht 
direct angegeben, sondern nur durch ihre Kenn- 
zeichen, Zweihufer und Wiederkäuer, festgestellt 
sind, erscheinen im Deuteronomium, das ja als 
Erklärung der früheren Gesetze bald im Anfange 
eingeführt wird, specifirt in 3 Hausthierarten, 
Rind, Schaf, Ziege und 7 Wildarten, von denen 
wir 5 nicht einmal dem Namen nach kennen, 
weil sie in den heute noch unerforschten Tiefen 
Afrika’s zu Hause sind. Dagegen werden 4 ver- 
wandte Arten, die teilweise ähnliche Organisation 
aufweisen, ausdrücklich ausgeschlossen. 

Davon sind 2 Arten Schafan und Arnebet, 
Wiederkäuer und Einhufer. Das Schafan wurde 
schon von R. Saadia Gaon als der Wabr des Liba- 
non erkannt, ein Kaninchenähnlicher Wieder- 
käuer. Mit dem fremdartigen Namen Arnebet in 
der willkürlichen Uebersetzung Hase wusste 
man nichts anzufangen. Erst die neueste For- 
schung hat diese 2 merkwürdigen Thiere nach- 
gewiesen, in 2 Arten Hyrax (Klippschliefer, 
Klippdachs) von denen die eine, der Wabr, den 
Libanon, die andere Aethiopien bewohnt. Beide 
Arten sind unter keiner Bedingung in eine 20- 
ologische Familie einzureihen, weil sie durch 
Schädel und Gebissbildung eine ganz merkwür- 
dige fossile Bildung repräsenliren, die sie trotz 
ihrer Kleinheit am ehesten noch für die Gattung 
Rhinoceros classificirte. 

Diese Sonderung auf Grundlage fossiler 
Stammbäume wird aber auch für die ganze Ta- 
fel nach dem Stande der heutigen Forschung 
unabweislich. 

In der That haben die 3 Arten der häus- 
lichen Horuthiere eine höchst merkwürdige Stel- 
lung in der Schöpfung, die von der fossilen 
Entwicklung unter allen die unabhängigste ist, 
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und sich noch dazu ausschliesslich auf den alten 
Continent beschränkt. Die reinen Wildarten hin- 
gegen, welche die Gesellschaft der Menschen 
fliehen, weisen Stammbäume mit Formen auf 
in denen sowohl das Schwein und seine ver- 
wandten Gattungen einerseits, wie das Cameel 
andererseits in merkwürdigen Formenknäueln ver- 
einigt, sich zur Selection herausarbeiten. 

Als Characteristicon der Unterschiede zwi- 
schen verbotenen und erlaubten Arten wird 
in erster Linie die Art des Auftretens ange- 
geben. 

Alles niedere Gewürm, das Kriechende und 
Fliegende, Alles, was sich auf dem Bauche fort- 
bewegt, alle Vielftissler, alle vierfüssigen Sohlen- 
gänger, alle Einnufer, sind verboten. Von den 
Vierfüsslern sind erlaubt nur die Zweihufer, als 
Wiederkäuer. 

Dieses Kriterium des Ganges wird um so 
merkwürdiger, wenn wir betrachten, dass die 
Schöpfung ganz denselben Weg eingeschlagen 
hat Das Hauptcharacteristicon des Menschen ist. 
der aufrechte Gang, andererseits sehen wir in 
der ersterwähnten Scala eine unausgesetzte, le- 
diglich auf die Entwicklung des Hufes bedachte 
Differenzirung. 

Aber noch ein höchst merkwürdiger Unter- 
schied waltet zwischen Ein und Zweihufern vor. 

Während die letzteren in ihren Hauptarten 
als unentbehrliche Begleiter und Ernährer des 
Menschen fast unabhängig von dem fossilen 
Embryozustande der Vorschöpfung auftreten, 
sehen wir die Ersteren bald bei ihrem Auftreten 
auf den Aussterbeetat gesetzt, oder in dishar- 
monische Formen bei Seite gestellt. 

Von 14 Hauptgattungen sind nur 5 Ein- 
hufer. 

Von diesen 5 hat nur die Gattung Equus 
das Pferd, völliges Naturbürgerrecht erlangt, 
dagegen ist die Gattung 1 Lophiodonten in der 
fossilen Werkstätte zurückgeblieben, ohne das: 
Licht der Schöpfung zu erblicken. Ebenso die 
zweite der Palaeotherina. Von der dritten, den 
Tapiriden, gibt es nur 2 Gattungen mit 5 oder 
6 Arten, und während die fossilen überall ge- 
funden werden, sind die lebenden auf einen 
Winkel von Mittel u. Südamerika u. Ostindien 
beschränkt. 

Es verdient erwähnt zu werden, dass nach 
Malhim die Schessuah, worunter nach Samuel 
im Talmud ein wiederkäuendes Thier mit zwei- 
fachem Rückgrat zu verstehen Sei, in der mexi- 
canischen Tapirart Tajasso zu finden wäre, 
dessen Rückgrat durch eine Grube in der Mitte 
in zwei Hälften geteilt ist. 

Von der vierten Familie der Nashorner, 
dem tertiären Aceratherium, Amynodon, Dicera- 
therium, Elasnotherium, und über 20 Arten 
Rhinoceros mit Verbreitung über alle Continente 
(excl. Australien) ist nur das einzige Rhinoceros 
in Afrika und Ostindien gleichsam als Kaser- 
nenblüte geblieben, 

Aber auch unter den 9 Gattungen der Paar- 
zeher können wir die Nachwirkung jenes Be- 
seitigungsprocesses constatiren. Nicht nur dass 
die Ueberzahl von 22 und mehr Wirbeln auf 
19 reducirt wird, auch die den vorigen ähneln- 
den Arten erleiden dasselbe Schicksal. Die 1-te 


Gattung Hippopotamiden, Flusspferde, fossil übe- 
rall von Indien bis England, hat nur noch in 
Afrika einen lebenden Repräsentanten. 

Dagegen hat die zweite der Suidae, Schwei- 
ne, die Annäherung an die reinen Arten soweit 
versucht, dass wie bereits erwähnt, bei den Oreo- 
dontidae das Wiederkäuen erıeicht war. 

Denselben Vorgang bemerken wir bei der 
dritten Camelidaegattung. Dieselbe 
Wiederkäuen erreicht, hat dagegen den Gang 
vernachlässigt und tritt mit den Sohlenschwielen 
auf. Beide Arten, sowohl das Schwein wie das 
Cameel, lassen sich bis zum miocänen Poehro- 
therium als zu der gemeinschaftlichen vierten 
Familie der Selenodonten gehörig verfolgen, 
welche die fossile Stammart der reinen Thiere 
bildet. Es ist also geradezu verblüffend, wie die- 
selben in der biblischen Tafel den reinen an- 
gruppirt sind. 

Beidem Kameel sehen wir einen paralellen 
Vorgang wie bei Equus. Während die fossilen 
Vorgänger sich in Amerika finden, ist das Ka- 
meel lediglich auf Asien beschränkt, von wo es 
nach Africa eingeführt wurde. Ebenso wie seine 
Vorgänger ist es nur in 2 Arten und in Ame- 
rica in 2 Arten Lama erhalten. 

Die 4-te Familie der Selenodonten hingegen 
bildet den Stammbaum der so überaus zahl- 
reichen Antilopen und Hirscharten. 

Ihnen verwandt und kaum davon zu trennen 
sind die wenig zalreichen 5-te Traguli Zwerg- 
moschusthiere, 6. Moschusthier, 7. Cervidae Hir- 
sche, 8. Giraffe (or) fossil bis Südeuropa, jetzt 
nur eine seltene Art, und als letzte die Horn- 
tiere, deren rudimentäre Oberzihne die For- 
schung nicht zu erklären weiss. Dagegen weist 
Rema di Fano (1580) darauf hin, durch den 
Zahlwert קרן == שן‎ dass die Kraftentwicklung 
der Zähne an die Hörner abgegeben wurde. 

Dieser merkwürdige Lehrsatz von der stu- 
fenweisen Schöpfung von den unvollkommensten 
bis zu immer höheren Formen, wird nach den 
verschiedensten Richtungen bestätigt. 

Das Tierreich beginnt mit den Protozoen, 
ersten Lebewesen, die keine in Zellen gesonderte 
Organe besitzen und durch ungeschlechtliche 
Fortpflanzung, durch Teilung sich vermehren. 

Die niedrigsten Wesen dieser Gattung sind 
weder Tier noch Pflanze, scheinen vielmehr eine 
Mittel und Uebergangstufe zwischen beiden Rei- 
chen zu bilden. Sie werden Protisten genannt 
und sowol von Zoologen als von Botanikern 
oder von beiden zusammen als Tierpflanzen 
oder Pflanzentiere in Anpruch genommen. Als 
unterste gelten die Amöben, bei denen jede 
Körperstelle als Mund zur Aufnahme der Nah- 
rung und als After zur Ausscheidung dienen 
kann. Sie haben kein Inneres, sondern eine 
blosse Hülle, mit sogenannten Scheinfüssen, 
Pseudopodien. Hierher gehören die übrigens frag- 
lichen Moneren, kernlose Arten, denkbar ein- 
fachster Construction, die für die Zoologie und 
Botanik dasselbe bedeuten, was die Moleküle 
für die Physik, die Atome für die Chemie, der 
Punct für die Mathematik, die Monaden für die 
Kosmogonie. Das heisst, sie entsprechen in der 
äusseren Natur dem analytischen Bestreben der 
menschlichen Denkweise, alle complicirten For- 
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men auf die einfachste zurückzuführen, in ent- 
gegengesetzt paralleler Richtung beim Aufbau 
der Schöpfung, synthetisch. 

Auf diese einfachsten I. folgen dann immer 
complieirtere IL. die Rhizopoden, Haarwurzel- 
füsser, HI. Sporozoen, die sich nicht mittelst 
Eies sondern durch Sporen fortpflanzen, IV. 
Flagellaten, die sich durch selbständige Werk- 
zeuge (Flagella, Peitsche) fortbewegen. Wir sehen 
hier in den Anfängen wie bei den höchsten 
Stufen, den Fuss die führende Hauptrolle über- 
nehmen, dann folgen V. Infusorien. Hier in dieser 
Region der einfachsten Grundformen stossen 
wir sofort auf -die totale Unzulänglichkeit der 
analytischen Vernunft, die Vorstellungsbilder in 
ihre Sprache zu übersetzen. Wir gerathen bei 
den Infusorien in eine Sackgasse, die uns aus 
dem zweifelhaften Wege zwischen Pflanzen und 
Thierreich® gar wieder ins Mineralreich zurück- 
wirft, denn die Infusorieu oder wie angenommen 
wird ihre Kieselschalen, bilden bei den Radio- 
larien uud Foraminiferen ganze. Gebirge. Um 
die Verwirrung auf die Spitze zu treiben, kom- 
men noch die Algen dazu, ausgesprochene Grund- 
formen der Pfianzenschöpfung, die jedoch in 
manchen Familien, wie die der Diatomeen zu 
den Infusionstieren gerechnet werden, als Stab- 
tierchen, Bacillarien, von denen 50 Millionen 
auf den Raum eines Kubikmillimeters gehen. 
Dabei haben sie einen Kieselpauzer, der nach 
Absterben des pflanzlichen Kernes ganze Schich- 
ten bildet, so z. B. den Polirschiefer von Bilin 
in Böhmen. Je einfacher diese Bildungen sich 
repräsentiren, desto fabelhafter und unergründ- 
licher wird die Feinheit des Stoffes und die 
Mannigfaltigkeit der Bildungen, so dass für die 
Feststellung allgemeiner Gesetze nichts bestimm- 
bareres überbleibt, als der Luzzatini’sche Lehr- 
satz. 

Ohne uns auf die Unendhcheit der Details 
einzulassen, die bei den Algen allein hinreicht, 
das ganze Leben des Fachgelehrten in Anspruch 
zu nehmen, ohne den Gegenstand zu erschöpfen, 
soll nur auf die merkwürdige Vorbereitung der 
pflanzlichen Fortpflanzungsorgane von den ein- 
fachsten Zellenteilungen bis zu complicirten und 
doch relativ ureinfachen männlichen und weibli- 
chen Organen hingewiesen werden, während 
gleichzeitig selbst bei den einzelligen Arten, durch 
reihenförmige Zellenvereinigung, der Siengel — 
Wurzel—und Blatt-—lose Thallus, die Formen 
der Organe der höheren Pflanzen nachahmt, 
gleichsam deren Plan vorzeichnet, und ganze 
Riesenwälder von strauch und blattar.igen Formen 
im Ocean bildet. Die feierliche Stille die in diesen 
Vorräumen der Schöpfungswerkstätte herrscht, 
hringt den Gedanken zum Schweigen und lässt 
die vordringliche Hypothesenmacherei als unge- 
zogene Störung aus knabenhaftem Uebermuthe 
erscheinen. 

Diese einfachsten Formen der Algen finden 
sich in der ältesten, Versteinerungen führenden 
Schichte des Cambrium (S. Tafel No. 3 S. 4) als 
Tangfucaceen, als erste Pflanzenbildung nach 
der Schöpfung des archäischen Mineralreiches. 
In der Steinkohlenperiode finden wir schon Land- 
pflanzen einfachster Construction, Kryptogamen, 
wie die ersieren, die sich durch einfache Zel- 
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lenteilung oder Sporentrennung fortpfanzen, als 
דשא‎ im Gegensatz zu dem höheren שב מזריע זרע‎ 
der Genesis. 

Die Flora zeigt einzige Ueppigkeit der 
Kryptogamen, dagegen ist sie sehr formenarm, 
höhere Dikotyle donen mit entwickelten Samen 
fehlen gänzlich, vorherrsehend sind Farne, über 
200 Arten, Kalamarien, Vorläufer der Schachtel- 
halme, 140 Arten, von denen nur die eine Art 
Equisetum L. in der Schöpfung erhalten ist. 
Wiederum finden sich auch hier Riesenformen 
von Baumhöhe und Dicke, 6™. hoch und arm- 
dick. Der heutige Schachtelhalm ist 15—30 cm. 
hoch, doch hat er noch seine chaotische Schä- 
dlingsnatur in dem Rhizom (Haarwurzel) bei- 
behalten, das er heimtückisch bis 6™- in die 
Tiefe des Bodens sendet.. Die niedrige Organi- 
sation zeigt sich auch darin, dass 97°% seiner 
Asche aus Kieselerde bestehen Eine gigantische 
südamerikanische Art erreicht zwar die Höhe 
von 11,5m- ist aber so schwach, dass sie nur 
zwischen Bäumen emporklimmen kann. Ebenso 
riesig sind die Sigillaria vertreten, untergegauge 
Schuppenbaumgräser 25m. hoch, 1--2m. dick, 
80 Arten. Ferner Lepidodendron über 10m. hoch 
1m. Umfang, 60 Arten, als deren einziger Ver- 
treter die Bärlappsamenstaude da ist. Diese 
schon höher entwickelten embryobildenden Gefäss- 
kryptogamen mit ein oder zweierlei Sporen, sind 
Uebergangstufe zu den Samentragenden Phane- 
rogamen. Ferner Stigmarien mit weitkriechen- 
den Rhizomwurzeln, endlich in untergeordnetem 
Maasse auftretend, Nadelhölzer (Koniferen) Cyka- 
deen, ferner Palmen als unterste Art der höher 
entwickelten Fruchtbäume. 

Es soll hier sofort der merkwürdige Aus- 
spruch des Rabenu Bechaja (um 1250) erwähnt 
werden, der in seinem Commentar zur Genesis, 
die Frage, warum in dem zweiten Capitel noch 
einmal die Schöpfung der Pflanzen erzählt wird 
dahin beantwortet, dass die Pflanzen des dritten 
Schöpfungstages untergegangen seien und eine 
Neuschöpfung stattgefunden habe. 

Die Nadelhölzer bilden als höhere Entwicke- 
lungsform der Gymnospermen, d. h. mit nackten 
Samen die nicht in Fruchtknoten frei, oder auf 
Narben- und Griffel- losen Fruchtblättern stehen, 
eine Vorstufe der Angiospermen, der höchstent- 
wickelten Fruchtträger, und den Hauptteil der 
fossilen Flora, bis in die obersten Schichten. 
Ihr Harz ist der Bernstein: Ebenso sind die 
Kordaitaceen nur fossile Gymnospermen. Die 
ganze untergegangene Steinkohlenformation bie- 
tet das Bild einer üppigen tropischen Sumpfflora, 
und + ägt die untrüglichen Zeichen der Kata- 
strophen nicht nur in der vulkanischen Durch- 
schnitts— Temperatur von 20—250 im höchsten 
Norden, sondern auch in den in die Kohlen- 
schichten eingeschobenen vulkanischen Erupti- 
onsmassen von Granit, Diorit ete in Europa und 
Meereseinbrüchen mit sedimentären Ablagerungen 
von Schieferthon und Sandstein, welche die 
Kohlenflötze trennen, nebst gewaltigen Gebirgs- 
störungen. 

Im Tertiär treten die höheren Formen auf, 
Palmen, Kampherbäume, Feigen, Eichen, Myrten. 
Es sind 120 Arten Monokotyledonen und 500 
Dikotyledonen festgestellt. 


Für das Pflanzenreich haben wir an dieser 
glänzenden Illustration des Luzzatinischen Lehr- 
satzes genug, ohne dass die Palme, ihren Stamm- 
baum durch eine Verwandtschaft mit dem bösen 
Schachtelhaim zu encanailliren nötig gehabt hatte. 

Kehren wir zu der zoologischen Werkstätte 
zurück. 

Hier finden wir selbstverständlich nicht nur 
diesen Lehrsatz bestätigt, sondern in noch weit 
überraschender Weise ein Bild der chaotischen 
Zustände, von Luzzato mit unübertrefflicher Mei- 
sterhand gezeichnet. 


Die Schreckensherrschaft. 


Sanba schalit. Birkat haminim. 

Die Entwickelung des Unvollkommenen, des 
Bösen, Daseinsfeindlichen, die dementsprechende 
Gruppirung der Organe, der Kampf Aller gegen 
Alle, tritt uns in den, fossilen Gebilden mit einer 
Unwiderstehlichkeit der Vorstellung eutgegen, 
die alle Phantasiegebilde von Schauerlichem und 
Schrecklichem weit hinter sich lässt. Da ist an 
der Grenze zwischen Kreide und Tertiär das 
abenteuerliche Loxolophodon (Dinosaurus, Schreck- 
horn‘ ein ungeheurer Koloss mit 6 Paar Riesen- 


:hörnern hintereinander auf dem missgeformten 


Schädel, ein Formenknaüel in dem sich Tapir, 
Rhinoceros und Elefant noch vereinigt finden. 
Das ungeheure Mastodont schon reine Elefanten- 
form mit 4 Stosszähnen. Das riesige Rüsseltier 
Dinotherium mit abwärts laufenden Stosszähnen, 
die über den Unterkiefer treten. Im Jura die 
furchtbaren Raubtiere der Meere, der unge- 
heure Enaliosaurus, Seedrache, und seine Colle- 
gen, der B=. lange Plesiosaurus, der 15m- lange 
Elasmosaurus, Reptilien mit Schlangenhals und 
Robbenartigen Ruderflossen, der langschnablige 
Ichtyosaurus in England und Deutschland 12m- 
lang, Augenhöhlen mit Knochenringen. 

Das Iguanodon, Reptil und Vogel zugleich 
9m. lang und in halbaufrechter Stellung als Vogel 
41/,®- hoch. In diese Familie gehören die Flug- 
saurier und der älteste Vogel Archaeopteryx von 
fabelhafter Bildung mit: vollgezahntem Schnabel, 
im Jura. Die Mystriosaurier, echte Amphibien, 
Land u. Seebewohner zugleich. Die ungeheuren 
Dinosaurier, der 30m- lange und 10™- hohe A- 
tlantosaurus, Alles Geschöpfe, deren Aufgabe 
das Verschlingen alles Erreichbaren war. Siehaben 
ganze Lager von Unrath zurückgelassen, ınäch- 
tige Schichten von Zoa rutchat, die versteiner- 
ten Koprolithen, (Kothsteine). Die Mosasaurier 
der Kreide, halb Schlangen, halb schwimmende 
Eidechsen, mit Ruderfüssen, und mehrfachen 
Reihen Zähnen, 25™. lang. 

Gibt es ein treffenderes Bild von dieser 
Gesellschaft, als es Luzzato in seinem deducti- 
ven Schöpfungsplane entwirft, oder hat die neue 
Forschung, wenn Entdeckung diesen Namen ver- 
dient, auch nur den Rahmen gefunden, in den 
dieses Gesammtbild eingefügt werden kanu? 

Als Hauptkriterium dieser Epoche dient 
die gänzlich veränderte Körperconstruction, in 
welcher das Gehirn vollständig zuriicktritt, und 
seinen Sitz als Sensorium an die unverhäliniss- 
mässig entwickelte Beckenmarkhöhle abtritt. 
Aehnlich wie bei den mikroskopischen Diato- 


meen (vergl. Algen) erscheint der Riesenkörper 
in 2 Hälften geteilt, dessen Centrum das Becken 
bildet, das dem aus zahllosen Wirbeln bestehen- 
den Riesenschweife die Führung überträgt. Es 
ist der Stand, von dem der Ausspruch lautet 
Sanba schalit. Die Tradition hat ein ganz be- 
stimmtes Gesetz dafür. Der Stand der Monaden 
im Tohu war das Achaurajim. der Stand des 
strengsten, daseinsfeindlichen Din, der Pirud, 
das heisst Dissociation. Wir werden später Ge- 
legenheit haben, die merkwürdigen Luzzatini- 
schen Gesetze, bei Beendigung der Lehrsitze zu 
erläutern. Vorliufig genüge zur Erläuterung 
dieses Begriffes die analoge Annahme der mo- 
dernen Forscher über den Stand der disssociirten 
Gase im Centrum des Erdkörpers, die vollkom- 
men der Annahme des Standes des Olam Hane- 
kudim im Chaos entspricht. Einen Uebergang 
von der vollständigen Dissociirung leistet nun 
dieser ebenerwähnte retrospective Stand. Wir 
unterscheiden z. B. bei dem kleinsten Eisenmo- 
lecul 2 differirende magnetische Pole, eine Brust 
und Riickenseite, Panim weachor. Selbstver- 
ständlich wird es dabei Niemandem einfallen an 
eine Gänsebrust und Rücken zu denken. Ganz 
dasselbe ist auf die Monaden anwendbar, deren 
Stand im Tohu so angegeben wird, dass das 
Or hapanim, die Thätigkeit der Antlitzseite gänz- 
lich fehlt, die Verbindung wird nur durch die 
Rückseite hergestellt, wie z. B. ein scharfer 
Blick, der den Rückenmarksnerven trifft, zum 
Umwenden veranlasst, als ob der Nerv eine 
Art Sehkraft hätte. Diesem Stande entsprechen 
nach einem der Luzzatinischen Gesetze dann 
auch die unteren Formationen der Geschöpfe. 
Desshalb herrscht in dieser Schöpfungsepoche 
die retrospective Bildung vor. Erst mit den 
höheren Furmationen wird die Leitung ins Gehirn 
verlegt und übernimmt das Antlitz die Führung 
des Organismus. So bei den reinen Thieren, wo 
die Entwicklung zuerst in dem Kraftüberschuss 
der Entwicklung riesiger Geweihe bei den Ueber- 
gangsformationen des Wildes und einer über- 
schüssigen Kraftentfaltung der Stirn und Hörner 
bei den vollendeten Arten der Haustiere zur 
Geltung kommt, die beim Menschen in der voll- 
endetsten Form sich in die innere Gehiru und 
Antlitzorganisation umsetzt. Gerade entgegenge- 
setzt und daseinsfeindlich ist die chaotische For- 
mation, die ihren Schwerpunct in das Becken 
verlegt und das Steissbein, Kreuzbein, Heiligen- 
bein, Os coccygis, sogenanntes Kotzgerbein zum 
Centrum macht. Bei den höheren Formationen 
verschwindet die abnorme Schweifwirbelbildung 
gänzlich. Bei den fünf Familien der Zweihufer 
beschränkt sich die Wirbelzahl schon auf 22. 
Das Pferd bildet den Uebergang zu den Haus- 
tieren, aber es ist seiner Natur nach noch immer 
sozusagen ein retrospectives Thier, denn es hat 
seine Kraft in den Hinterfüssen. Von Wölfen 
angegriffen steckt die Pferdeheerde die Köpfe 
zusammen und wehrt sich mit den Hinterfüssen. 
Man schreibt die Nervosität des Pferdes vielleicht 
irrtümlich seiner angeblichen Kurzsichtigkeit zu, 
anstatt dieser eigentümlichen Retrospectivität. 
Der Stier hingegen concentrirt seine ganze Energie 
in den Augen שור)‎ von שור‎ blicken) und den 
Hörnern, ohne jede bewusste Activität der Füsse. 


Bei den Zweiklauern ist die Wirbelzahl schon 
auf 19 beschränkt, d.h. eigentlich auf 18, wäh- 
rend der 19-te gleichsam nur moch als rudi- 
mentäre Erinnerung an den chaotischen Stand 
mitzählt. Es erfüllt mit mehr als Bewunderung, 
es erfüllt mit dem Grauen, das in 160110 hamora 
hagadol ausgedrückt ist, wenn wir sehen, mit 
welch’ tiefem Seherblick unsere Weisen im Tal- ’ 
mud diese Schöpfungsgeheimnisse in ein un- 
scheinbares Agadaband zu kleiden wussten. Es 
heisst in Berachot S. 28/2 Hani chai berachot ke- 
neged mi? Welche Zahlensymbolik liegt der Zahl 
18 der Segensprüche zu Grunde? Antwort; Die 


- 18 Wirbel, die den Bau des Menschen bilden, 


sollen gleichsam Jeder für sich Lobpreisung ab- 
statten. Und die 19-te der Birkas haminim, 
welche nach Eintritt des Churban, der grossen 
Katastrophe der Zerstörung verfasst wurde? 
Antwort: R. Josua ben Lewi, Gegen den kleinen 
19-ten Wirbel! Vergleicht man damit, wie der 
grosse Frankfurter- Weise im Emek Hamelech 
(1648), von welchem Graetz der Blinde behaup- 
ten konnte, dass in dem ganzen grossen Werke 
überhaupt kein Satz sei, der irgend einen Sinn 
hätte — im Schaar Adam K. St. den furcht- 
baren atavistischen Rückfall in deu Stand des 
Tohu schildert, der durch diesen Segenspruch 
bekämpft. werden sollte, und welcher durch den 
ı9-ten Wirbel symbolisirt ist, so muss man den 
Segenspruch anstimmen: Baruch chacham ho- 
rosim! 
í Wir können die unerschöpfliche Tiefe der 
Luzzatľschen Tradition noch nicht verlassen, 
so lange noch so viele dunkle Partieen der 
weiten Felder der modernen Entdeckungen auf 
diesem Gebiete nicht durch dieselbe aufgehellt 
und weitgehende Irrtümer nicht berichtigt sind. 
Das Gleichniss Luzzato’s von dem Vorgauge 
der Schöpferthätigkeit nach Menschenart wird 
gewissermassen durch das Gleichniss von den 
Canälen, die sich selbsiständig in freier Ent- 
wickelung aufbauen, aufgehoben, um dann von 
einem höheren Gesichtspuncte aus richtig ge- 
stellt zu werden. Ein directes, anschauliches 
Verständniss dieses, den Schlüssel zur jüdischen 
Weltanschauung bildenden Problemes auf indu- 
ctivem Wege herzustellen, dürfte freilich sehr 
schwer halten, denn der menschliche Verstand 
ist ein sehr einseitiger, linkischer Geselle und 
seiner Natur nach weit entfernt von dem un- 
mittelbaren, intuitiven, schöpferischen Genie des 
Künstlers. Die hebräische Sprache in ihrer ältes- 
ten Form im Pentateuch drückt diese Thatsache 
durch den Gebrauch des Wortes Chochmah für 
den Begriff .Kunst“ aus, wie dies namentlich 
bei der Errichtung der Stiftshütte und der dazu 
nöthigen Kunstarbeiten auffallend zu Tage tritt. 
Die synthetisch aufbauende Kraft des Genies bei 
welcher das Naasseh dem Nischma, die Fertigkeit 
des Thuns der Ueberlegung vorauseilt, tritt aus 
einer höher als die Verstandesthätigkeit liegen- 
den Sphäre mit unmittelbarer Kraft von Wille 
und Vorstellung auf, welcher der ' Verstand als 
Richter und Corrector Gehilfendienste leistet. 
Erstere veranschaulicht uns gewissensmassen die 
Schöpfung aus dem Nichts, während letzterer 
die Analyse bis zum Nichts besorgt, und die 
Vorstellungsbilder schon auf halbem Wege zu 


vernichten bestrebt ist, lange bevor er an ihren 
ersten Ursprung gelangt. So begnügte sich 
Aristoteles bei der Analyse eines Wassertropfens 
mit der Feststellung seiner vier Principien: Cho- 
mer, Zurah, Poel, Tachlis oder materia, forma, 
efficiens, finis, Materie, Form, Ursache, Zweck, 
während die moderne Chemie, Physik und mi- 
kroskopische Physiologie die complicirtesten 
Kuustbauten darin entdeckt, hingegen die schein- 
bar so abstracten aristotelischen Begriffe als 
Vexirbilder der Phantasie in Wasserfarben auf 
dem Untergrunde des weissen Papieres der 
Weisheit durchschimmernd zeigt. Wir müssen 
uns daher mit grösster Vorsicht zuvörderst auf 
die Constatirung der Thatsachen, wie sie sich in 
den Vorstellungsbildern äussern, beschränken, den- 
selben die deductiven Lehrsätze der Tradition 
gegenüber stellen, und geduldig abwarten, bis 
| sich die richtige Conception einstellt. 

Wir finden im Aufbau des Thierreiches, 
dass ursprünglich die Bildung des Gehirnes, des 
Antlitzes, der Vorderseite überhaupt, während 
des Vorherrschens einer entgegengeseizten Rich- 
tung, ganz ausser Thätigkeit gelassen wurde. 
Wir bemerkten gleichzeitig, dass die Erde selbst, 
gerade so wie das kleinste magnetische Molekül 
in zwei Seiten, eine Vorder und Rück -Seite ge- 
teilt erscheint, von welcher die erstere, der 
sogenannte alte Continent sich ausschliesslich 
an der höheren Schöpfungsentwickelung beteiligt, 
während Amerika bei der niederen rückschritt- 
lichen stehen bleibt, und Australien selbst in 
dieser eine vollständige Stagnation aufweist. Was 
vom Gehirn als vornehmstem Leiter gilt, wie- 
derholt sich auch bei anderen Leitorganen, und 
schliesslich stellt sich für jedes scheinbar noch 
so unbedeutende Organ eine ganze Kette von 
Vorbedingungen heraus, deren stufenweise Sy- 
stemisirung weit über die Kräfte des menschli- 
chen Geistes hinausreicht. 


Die Placenta, der Mutterleib. 


Im Mineralreich geschieht die Bildung der 
Formen unter Vorgängen die a posteriori bis zu 
den dunklen Begriffen der Moleküle, Atome, 
Aequivalente, Valenzen u.s.w. verfolgt, a priori 
aber nicht erfasst werden können. Wir können 
nur constatiren, dass der stufenweise Aufbau 
aus den unvollkommensten rohesten bis zu den 
kunstvollsten complicirtesten Formen nach einem 
unerforschten und unbegriffenen Zahlensystem 
festgehalten erscheint. Ueber den Formenbil- 
dungsprocess ohne ursprüngliche Erkenntniss, 
hat man nach der Beobachtung der Verdichtung 
des Wassers zu Eis, Griech. Krystallos, die For- 
mationen Krystalle genannt. Es gibt Mineralien 
die in der Unvollkommenheit verbleiben, keine 
Krystalle bilden, das sind die amorphen, dann 
folgt eine mikroskopis h erkannte Uebergangs- 
stufe von Krystalliten, die von den amorphen 
eine Brücke zu den fertigen Krystallen herstellen, 
und nach den einfachen Urformen, die sie an- 
nehmen, in Globuli, Margariten, Kumuliten, 
Longuliten, Beloniten, Trichiten geteit werden. 
Genau analoge Vorgänge wie bei den Algen im 
Pflanzen- und den Protisten im Tierreich. Ein 
rein formaler Zusammenhang, innerlich durch 


unübersteigbare Gesetzesschranken von einander 
getrennt. Bei der Krystallbildung begeguen wir 
wiederum dem Luzzatinischen Prineipe der Stö- 
rung und Missbildungen in den verzerrten Kry- 
stallen, die sich zur Symmetrie nicht aufschwin- 
gen können und einen Rückfall in die Unvoll- 
kommenheit darstellen. Dann folgen die sym- 
metrischen Krystalle, in denen eine Symmetriebene 
das Mittel ‘in zwei gleiche Teile teill. Doch geht 
ihnen eine Vorstufe in den einfachen asymme- 
trischen voran, in denen die symmetrische 
Durchschnittsebene fehlt, so dass sie nur von 
mehreren zum Teil parallelen Flächen begränzt 
erscheinen, dann folgt das monosymmetrische 
System mit 1 Ebene, 

das rhombische mit 2 auf einer dritten stehenden 
das tetragonale , 8 „ „ vierten P 

das hexagonale „ 6 „ „ Siebenten „ 

das regulare » 8 , » neunten „ 
Ebene. Die dabei wirkenden Gesetze zu ergründen 
ist umsoweniger Aussicht vorhanden, als die 
blosse Constatirung der einzelnen Formen eine 
unerschöpfliche Vielfältigkeit zu bewältigen hat, 
die beim Kalkspat allein mehr als 200 Formen 
in mehr als 1000 Combinationen darstellt, und 
auch die heute noch unvollkommene Chemie 
an das menschliche Combinationsvermögen An- 
forderungen stellt, die in einer so kleinen Wort- 
spannung, wie etwa Orthoamydophenilessigglyo- 
xilmetylpseudoisatinlaktimäther noch lange nicht 
erschöpft sind. 

Was die symmetrische Ebene für das Mine- 
ralreich und seine Formenbildung, ist im Pflan- 
zenreich unter gänzlich veränderten und durchaus 
unbekannten und imponderabilen Einflüssen die 
Samenzelle, deren Entwickelung durch eine ganze 
Stufenleiter von den einfachsten Diatomeenstäb- 
chen bis zu den höchsten Dikotyledonen wir 
bereits verfolgten. Ganz analoge Vorgänge unter 
wieder ebenso unerforschten. Leitmotiven finden 
wir im Tierreich, bis wir, bei den Säugetieren 
zu der stufenweisen Entwickelung der Placenta 
kommen. Nachdem im Mineralreich im Eisen 
und Humus ein Stoff erreicht worden, der 
als chemische Unterlage für die Blutbildung ge- 
schaffen war, geht die Schöpferhand daran, ein 
bewegliches Stück Gartenerde zu construiren, in 
welchem alle Bedingungen des Erdenschoosses 
vereinigt sind. Wie tiefsinnig drückt dies der 
königliche Sänger David aus: Ps. 139.15 als 
ich gebildet wurde im Verborgenen, gewirkt in 
den Tiefen der Erde. Ebenso Job: Nackt kam 
ich aus dem Mutterleibe und nackt kehre ich 
dahin zurück. Ebenso nennt der Talmud den 
Mutterleib schlechthin Keber das Grab. Niphtach 
hakeber belo dam. 

Die Saügetiere mit 5000 Arten, von denen 
die fossile Vorschöpfung 3000, die Neuschöpfung 
2000 Arten aufweist, werden in der modernen 
Zoologie nach der Qualität der Placenta (des 
Mutterkuchens) in Aplacentalia und Placentalia 
eingeteilt. 

Auf der untersten Stufe stehen die Mono- 
tremata, Kloakenthiere, die zuerst im Keuper 
vorkommen, keinen Mutterkuchen haben, bei 
denen vielmehr Darm, Harn und Geschlechts- 
organ in eine gemeinschaftliche Kloake münden, 
von denen das Ornithorynchus paradoxus, son- 
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derbare Schnabelthier, eine Specialität Australiens 
geblieben ist und gleichsam die Übergangsform 
zwischen Vogel und Säugetier repräsentirt. Ob- 
wohl echtes Säugetier, bringt es seine Jungen 
zwar lebendig aber fast unentwickelt zur Welt. 
Höher als diese folgen in der Entwickelung die 
Beuteltiere, bei denen die Kloake fehlt. Dagegen 
dient ein Beutel, marsupium, zur Aufnahine der 
beim Riesenkänguruh anfänglich nur 1 1 
grossen, äusserst unvollkommenen Jungen. (Das 
Muttertier ist 160 Cm==5 Fuss hoch). Beide Tiere 
sind australische Specialität und geradezu klas- 
sische Zeugen gegen die paradoxen Poeten Dar- 
win und Haeckel. 

Denn beide gehören zwei grundverschie- 
denen Formationen an. Während das Erstere 
an die Vögel anschliesst, bildet das zweite den 
Uebergang von den Sauriern mit auflallend ent- 
wickelter Hinterhälfte zu den Vordertieren, und 
als ob Australien zur Compensation des Still- 
standes in der Entwickelung, zu dem es verur- 
teilt war, die äusserste Grenze dieser Entwicke- 
lung wenigstens hätte markiren wollen, hat es 
den aufrechten Gang erreicht und beinahe die 
Vorderfüsse zu Händen umgebildet. Beide in 
der Descendenz unmittelbar aufeinander folgende 
Formen bestehen neben einander und sind un- 
bedingt nicht eine aus der anderen hervorge- 
gangen. Sie liefern auch den Beweis von der 
völligen Unabhängigkeit der Formenbildung von 
der Individualität der einzelnen Species, die in 
durchaus isolırten Werkstätten arbeitet, ohne 
dass wie jene Poeten wollen, der Schneider 
gezwungen wäre, sich das Eisen selbst zu schmie- 
den und seine Nadel selbst zu verfertigen, bevor 
er den Befähigungsnachweis erhält. 

So folgen denn in ungeheuren örtlichen 
Entfernungen die Placentalia (Mutterkuchentiere) 
zuerst als Adeciduata, bei denen die embryonale 
Placenta mit der mütterlichen nur locker ver- 
webt ist, und dann die immer höher entwickelten 
Deciduata, bei denen beide so innig verwachsen 
sind, dass sich ein Stück des Mutterleibes bei 
der Geburt mit 821650 Der Mensch macht als 
ursprünglicher Hermaphrodyt (Androgynus des 
Talmud) dann einen dicken Strich durch die 
Scala der Entwickelung der Fruchtorgane, die 
nach einem ganz neuen Systeme beginnt, um 
zu beweisen, dass er ein Reich für sich bildet, 
das wiederum nach höheren ganz unerkannten 
Leitmotiven eingerichtet wurde, wie dies auch 
Wallace richtig erkannt hat. 

In dem grossen Schöpfungsmuseum fesseln 
noch einige interessante Bestätigungen des Luz- 
zatini'schen Lehrsatzes unsere Aufmerksamkeit. 
Im Oligocän finden wir die Familien der heu- 
tigen Viverriden (Schleichkatzen), Musteliden, 
Hyänen, Bären und Hunde in einer einzigen 
Urform vereinigt, den Kreodonten, mittelgross, 
deren Gebiss gemischte Kost andeutet, Krallen 
noch ohne scharfe, schneidende Ränder. Dann 
folgen Uebergangsformen, Amphicyon Hyana- 
retus, Bär und Hund vereinigt, Palaeonietis, 
Viverre und Bär, Cynodictis Hund und Viverre. 
Noch merkwürdiger ist die Gruppe der Buno- 
therien, deren Knochenbau und Gebiss indiffe- 
rente Knatielformen aufweist, aus denen sich in 
3 verschiedenen Richtungen die Pflanzenfressen- 


den Nagetiere, die fleischfressenden Raubtiere 
und die Familien der Insektenfresser 60 Gat- 
tungen mit 200 Arten abgezweigt haben. Als. 
Stammformen der pflanzenfressenden, Einhufer, 
Zweihufer, Vielhufer, Dickhäuter werden die 
fünfzehigen Condylarthra angesehen, denen als 
Vorgänger die fleischfressenden Ungeheuer der 
Amblypoden mit 5 Zehen und vollem Gebiss 
in den fürchterlichen Dinoceraten vorangingen. 


Ueberall finden wir die Bestätigung der 
Lehre von einer Formenbildung, die mit den 
unvollkommensten rohen Formen anfängt, Ab- 
normitäten und Monstrositäten freie Entwickelung. 
lässt und zur Auswahl immer vollkommenerer 
Formen fortschreitet. 


Alle diese bis zur Unbegreiflichkeit auffal- 
lenden Processe, erklärt das Deuteronomium, 
getreu seinem Auftreten als erklärendem Ab- 
schluss des Pentateuch, in einem einzigen, der 
Speisegesetztafel vorangeschickten Verse V. 13,3. 
.לא האכל כל תועבה‎ Der populäre Targum und 
der Talmud erklären diesen Ausdruck ganz ein- 
fach, Du sollst nichts Verbotenes essen. Es war 
das eine durch die Zeitverhältnisse gebotene 
Umschreibung, denn ursprünglich heisst es ei- 
gentlich Graüel oder Abscheu und bezieht sich 
als Gegensatz auf das im vorhergehenden Verse 
vorangeschickte heilige, erwählte uud geschätzte. 
Es sollte demnach bedeuten, das was dem Ewi- 
gen ein Greüel ist, ähnlich wie es V, 25,16 
heisst, Denn ein Greuel ist dem Ewigen — jeder 
Betrug. 


In jener Sturm und Drangperiode, wo das. 
Volk von den Minim und ihrem Dualismus eines 
guten und bösen Schöpfungsprincipes, die sich 
feindlich gegenüber stünden, bearbeitet wurde, 
musste jede Anspielung, die missdeutet werden 
konnte, vermieden werden. Es war daher die 
Frage zu umgehen, wieso es Geschöpfe geben 
kann, die in den Augen des Schöpfers als Greuel 
gelten. 


Auf den willensfreien Menschen, wenn er 
das Böse wählt, erstreckt sich die Frage nicht, 
um so stärker aber auf das willenlose Geschöpf. 
Aus demselben Gesichtspuncte hatte bereits R. 
Elieser den Grundsatz aufgestellt: Du sollst nicht 
sagen, J efschi bibsar chasir, ich esse das Ver- 
botene nicht, weil es mich ekelt, sondern weil 
es das Gesetz verbietet. 500 Jahre früher finden 
wir bei den Alexandrinern die dem Hohen- 
priester Elasar in den Mund gelegte Erklärung, 
dass die verbotenen Thiere wegen ihrer ver- 
derblichen Einflüsse auf Seele und Gemüth dem 
Genusse entzogen seien. Bar Kappara gibt bei 
der Hochzeitsfeier im Hause des Patriarchen 
R. Juda Hanassı die Erklärung na מאי תועבה תועה‎ 
Toeba heisst Irrtum. Wie die Missgeburten, und 
Monstrositäten, welche das Stück Gartenerde 
des thierischen Mutterleibes als Aberration von 
den Naturgesetzen hervorbringt, so gibt es dem- 
nach auch in der grossen Schöpfungswerkstatt 
der Erde selbst, Abweichungen und Irrtümer, 
die dem Schöpferwillen nicht entsprechende- 
Formationen hervorgebracht haben. Wir werden 
später sehen, wie vielseitig und gründlich dieses 
Princip in der Schöpfungslehre des Talmud 
durchgeführt erscheint. 


ae 


Schluss der zoologischen Tafeln im 
Pentateuch. 

Haben uns die Gruppirungen der Säuge- 
tiere im Buche III. und V. überraschende Ein- 
blicke in die Geheimnisse der Schöpfung gewährt, 
so ist dies nicht minder der Fall bei den übri- 
gen Classen des Tierreiches. 

Wie bewundernswert ist die so einfache 
und doch so einschneidende Sonderung der 
unzähligen Arten der Bewohner von Flüssen 
und Meeren in reine, die Schuppen und Flossen 
besitzen, und unreine, denen eines von beiden 
abgeht. In der That genügt der blosse Eindruck 
der Monstrosität, des Ungeheuerlichen, des 
Schrecklichen und Hässlichen in den unerwar- 


tetsten Variationen, den die meisten oft sehr . 


giftigen Arten der unreinen Kategorie beim Be- 
schauer hervorrufen, um die Grüsse dieser gött- 
lichen Weisheit zu ahnen. 

Es soll hier ein merkwürdiger Ausspruch 
des Prager Weisen R. Avigdor Kroh (um 1400), 
des anonymen Verfassers von Kanah und Pliah 
erwähnt werden, der bei Besprechung der Speise- 
verbote (Ed. Krakau S. 129 u. 132) erklärt, dass 
die Fische der ersten Schöpfungsepoche ange- 
hören und den Landtieren vorausgegangen seien. 
In der That finden sich im Silur, der ersten, 
organische Fossilien führenden Schichte, bei einer 
ausschliesslich marinen Flora und Fauna (Pflan- 
zen & Tierwelt), von Wirbeltieren bereits Knor- 
pelfische, deren Flossen, Stacheln und Schuppen 
ganze Lager, die sogenannten Bonebeds bilden. 
Die ersten reinen Fische, namentlich der Lachs, 
treten in der Kreide auf, neben abnormen fos- 
silen Bildungen des Prychodus und Haifisch- 
artigen Otodus und Plakodonten, Fischüber- 
gangsformen mit Mahl- und Schneidezähnen in 
Kiefern ind Gaumen. Wiederum tritt uns die 
merkwürdige Erscheinung entgegen, dass die 
Bildung der als Characteristicon vorgeschrie- 
benen Schuppen sich in Stufenfolge vollzieht, 
von einzelnen Schmelzplatten zu ganzen Schmelz 
und Knochenschildern, und Knochenpanzern, 
von denen die Cephalaspiden, Schildköpfe, im 
Devon 80°], aller Fische ausmachen, bis zu den 
Ktenoiden mit hornigen, schmelzlosen Schuppen 
der Barsch) und den letzten Cykloiden, Kreis- 
schuppern, Hering, Karpfen, Hecht u. s. w. 

Nicht mindere Bewunderung verdient die 
ornithologische Liste, namentlich wenn man die 
Schwierigkeiten kennt mit denen die Naturfor- 
scher noch heute zu kämpfen haben, um eine 
wissenschaftliche Classification der endlosen 
‚Arten der Bewohner der Lüfte aufzustellen. 
Ohne uns in die zahlreichen Differenzen der 
Systeme einzulassen: wollen wir vorerst erwäh- 
nen, dass schon Samuel der Kappadocier in 
Tract. Chulin 27. 2 auf die Bedeutung der 
Schuppenbildung am Vogelfusse hinweist, um 
‚dieselben als Mittelglied zwischen Wasser- und 
Landtieren zu erkennen, eine Beobachtung auf 
die sich die Modernen so viel zu Gute thun. 
Die Paläontologie lässt hier mit ihrer Geschichts- 
schreibung die Forscher im Stich, da weniger 
als 500 fossile Arten Vögel wegen ihrer Verwandt- 
schaft mit fossilen Reptilien die spärlichsten 
Anhaltspuncte bieten. Im Tertiär finden sich 
fossile Strausse in grosser Verbreitung vor dem 


Auftreten der grossen Raubtiere bis England, 
und in der Kreide, schwimmende. Strausse mit 
Zähnen am Schnabel. Im Eocän findet sich 
ein Raubvogel. Wie schwierig die Eintheilung 
der Raubvögel ist, beweist der Umstand, dass 
heute bei 600 Arten in mehr als 100 Gattungen 
eine nothdürftige Einigung über 4 Familien er- 
zielt worden ist, 


Falken, Geier, Eulen und Secretär, 
70 G 10 G 90 G 1 Art 
3980 A 30 A 220 8 


wobei der Sekretär als Sectionschef eine eigen- 
tümliche Berücksichtigung finder, weil er als 
ausgezeichneter Läufer, der nur in den selten- 
sten Notfällen fliegt, ais Bodenform der ganzen 
Classe angesehen sein will. 

Diese separatistische Eigentümlichkeit der 
Gattungsbildung durch einzelne Individuen stellt 
sich überraschend auch bei dem Strausse ein. 
Während die Vögel bei der Kloakenbildung 
geblieben sind, dass Harn, After und Geschlechts- 
teile in eine gemeinschaftliche Kloake münden, 
da eine Entwickelung der Placenta ihr Flug- 
vermögen fraglıch gemacht hätte, ist der Strauss 
der einzige Vogel, der eine Harnblase besitzt. 

Aus diesem Gesichtspuncte der eigentüm- 
lichen Individualisirung betrachtet, erscheint die 
biblische Vogelliste um so merkwürdiger, als 
sie im Gegensatz zu dem Vorgange bei den 
reinen Säugetieren 20 und einige unreine Arten 
aus der ganzen endlosen Vogelartenzahl heraus- 
greift, die zur Characterisirung der Unterschiede 
genügen sollen. 

Da finden wir an erster Stelle den Adler, 
Nescher, der Scharfsichtige, arab. Nisr sehen, 
dem dieser Vorrang als stärkstem und Kühnstem 
unter allen gebührt. Ihm folgt eine Uebergangs- 
species zwischen Adler und Geier, der Bart- 
oder Lämmergeier, der den Adler an Grösse 
übertrifft, ihm aber an Stärke und Kühnheit 
bei weitem nachsteht. Derselbe bewohnt die 
hohen Gebirge vom Himalaya bis zu den Py- 
renäen und ist auch am Sinai bis Aethiopien 
häufig. Sein Fleisch ıst essbar. Er heisst Peres 
der Zerbrecher, weil er, zu feige, sich an lebende 
Tiere zu machen, meist von Markknochen lebt, 
mit denen er hoch in die Luft fliegt und sie 
dann auf Felsen fallen lässt, dass sie zersplittern. 
Schon die Römer nannten ihn deshalb ossıfraga 
Knochenbrecher. 

Targ. Onk. Uebersetzung ער‎ ausgesprochen 
Gar, scheint dem germanischen „Geier“ zu Grunde 
zu liegen. Dann folgt die Osnija, die Kühne, 
der Seeadier, ausgesprochen getrennte Gattung, 
der blos von Fischen lebt, auf die er sich mit 
ausserordentlicher Schnelligkeit stürzt. Dann 
folgt die דאה‎ von כאשר ידאה הנשר‎ die schnellste 
Bewegung ausdrückend. Die eigentliche Wurzel 
ist nur der Buchstabe ד‎ der wie in אדדה‎ eine 
sprunghafte Bewegung ausdrückt. Es lässt daher 
auf Falke schliessen. Im Deuteronomium sind 
diese Arten nach geteilter Ansicht der Gesetzes- 
lehrer entweder umschrieben, durch ראה‎ und דיה‎ 
oder durch andere Species derselben Gattung. 
Nach Arı ist ראה‎ ein Vogel mit erotischen Au- 
gen, Ich habe diesen zum Geiergeschlecht ge- 


'hörigen Vogel im zoologischen Garten gesehen. 


en s 


Sein Auge schillert in feenhaftem Colorit, leider 
habe ich seine Benennung nicht erfahren können. 
Ebenso ist דיה‎ des Deuteronomium sicherlich 
Geier wie aus Jesaia 34.15 hervorgeht, dort 
versammeln sich die Geier, um das Aas der 
Trümmerstätten. 

Die Bedeutung dürfte von די‎ abzuleiten 
sein, die Genügsame, sich von Abfällen näh- 
rende, ähnlich, wie נמל‎ das von Speise und 
Trank entwöhnte, bediirlnisslose Kameel. Ebenso 
ist איה‎ die höchstfliegende Geierart, wie aus Job 
28.7 hervorgeht: Ein Pfad den kein Vogel kennt, 
den selbst das Auge der Aja nicht erspäht. Der 
Geier erhebt sich in unglaubliche Höhen (der 
amerik. Kondor bis auf 7000%) Die heilige Sprache 
in ihrer Vielsinnigkeit bezeichnet das Späherauge 
mit איה‎ wo, subjectiv und gleichzeitig objectiv 
da man den Vogel kaum wahrnehmen kann 
רואיו יאמרו איו‎ Die nach ihm ausschauen fragen 
Wo? Nachdem diese hervorragenden Arten, 
die jede für sich eine Gattung repräsentiren, ge- 
nannt sind, kommt eine grosse Sammelgattung: 
Alle Raben nach ihrer Gattung. Unter עורב‎ 1 
man nach dem neuentdeckten Altbabylonisch — 
assyrischen eigentlich den scheuen, sich verber- 
genden Vogel zu verstehen. Die Verdopplung כל‎ 
und למינו‎ passt genau auf das System der Orni- 
thologen, welche 24 Gattungen mit 200 Arten 
Corvidae Rabenvögel, darunter ı2 Gattungen 
mit 80 Arten echte Corvinae rechnen und selbe 
unter die Familie der Passerinae, Sperlingsvögel, 
subsummiren. 

Dann kommt der Strauss, die Tochter der 
Wüste myyn בת‎ dessen separatistischen Stand- 
punct wir bereits klargestellt haben. Ihm folgt 
der oann wörtlich Raubvogel, doch weist die 
unbedingt aegyptische Wortform wie xinn, תהפנחס‎ 
darauf hin, dass wir es mit einem afrikanischen 
Raubvogel par excellence zu thun haben. Die 
von den Philologen geläugnete Verwandtschaft 
des Aegyptischen mit den semitischen Sprachen 
steht ja heute unwiderruflich fest. Wir haben 
es hier mit grösster Wahrscheinlichkeit mit dem 
Sekretär zu thun, Gypogeranus serpentarius 
1,15%. lang, der wie sein Nachbar der Strauss 
Bodenschnellläufer ist, und wie dieser ganz 
allein eine besondere Familie repräsentirt. In 
diesem Satze sind Bewohner 4 verschiedener 
Regionen zusammengestellt. Der Strauss der 
Wiiste, der Tachmos der Wiesen, der Scha- 
chaph, der Magere, i. e. die Seeschwalbe, Möwe, 
%dpov der Septuag., am Meere und der נץ‎ von 
3 ma beides in der Wurzelbedeutung fliegen, 
bildlich auf blühen übertragen, der beste Flieger 
der Lüfte המבינתך יאבר נץ יפרש כנפיו לתימן.‎ Bei 
diesem heisst es wieder ואת הנץ למינהו‎ weil er 
sämmtliche kleinere Falken, Habichte u. Sperber 
repräsentirt. Es folgen nun 10 Arten die fast 
Alle d.n Stempel der Unreinheit an sich tragen, 
lichtscheue, daseinsfeindliche, abstossende Ge- 
schöpfe, echte Repräsentanten des Chaos und 
des Unterganges. 

Da ist zuerst der 513, der Verborgene, 
von כסה‎ (Baal Haturim) laut Psalm 7 
כוס חרבות‎ die Nachteule der Ruinen. שלך‎ der 
Pelikan, Fischräuber mit mörderischem Schnabel 
und ינשוף‎ von gw: das Dunkel (B. Haturim), der 
nach seinem Geschrei benannte Uhu mit men- 


schenähnlichem Gesichte. תנשמת‎ ist ebenfalls. 
ein Nachtvogel von באשמנים כמתים‎ mit Buchsta- 
benversetzung anstatt תשמנת‎ aus phonetischen 
Gründen. nsp Erbrecher, (B. Haturim), Pele- 
canus Onocratulus, der den in seinen Kropf auf- 
genommenen Inhalt, oft 30 Pf, wieder erbricht, 
wie der Römer mit dem Emeticon. Da in Ps. 
107,2 קאה‎ mit כוס‎ im engsten Zusammenhange 
stehen, so ist gerade dadurch שלך‎ als Pelecanus 
carbo eine verwandte Art, gesichert. oma heisst. 
im Arabischen noch heute der Aasgeier mit 
schauderhaftem Kahlkopfe. Nicht ohne Ironie 
des Sprachgeistes heisst er רהם‎ die Liebe. 


Den würdigen Schluss dieser einzig da- 
stehenden Classification bildet die האנפה‎ nton 
mit dem דוכיפת‎ ebenso wie מטפה‎ nach R. Akiba 
eine aegyptische Form. Bei beiden scheint das. 
aegyptische Pat, Zeichen als Stirnbinde, zu Grunde 
zu liegen. Das trifft bei dem Wiedehopf, wie 
Septuag. hier tradirt, vollständig zu, ein Vogel 
mit besonders schönem Kamm und Gefieder 
aber von ganz besonderer Unreinlichkeit in Nah- 
rung und Gebahren. Das letzte Glied bildet 
עטלף‎ die Fledermaus als Uebergang, stufe zwi- 
schen Vogel, Reptil und Säugetier, eines der 
hässlichsten, blutgierigsten, und lichtscheuesten 
Tiere, das als Miniaturausgabe eine schwache 
Vorstellung der 30 Meter langen Flugsaurier 
wiedergibt. עטלף‎ von poy Mantel und nbw Klaue. 


In diese Gesellschaft ‚gehört nun auch 
die ,חסידה והאנפה למינה‎ eine von den 4 nebst 
עורב ,איה‎ und נץ‎ bei denen das למינה‎ als Zeichen 
steht, wie der Talmud sagt, dass die ganze 
Gattung oder Familie nicht vollständig durch. 
den einen Vogel reprisentirt wird. Die Tradition 
nimmt daher die Zahl von 24 Arten der Tafel: 
an. Bei הכידה‎ steht nun in B. IH. das Wort naix 
als Praedicat, so das man beide für eine Gattung. 
nehmen könnte. Erst im erläuternden B. V. 
sind beide getrennt .והאנפה‎ 

Um die tiefe Weishait, die sich in jedem 
Buchstaben der Thora offenbart, richtig würdi- 
gen zu können, muss man die Schwierigkeiten 
kennen, welchen die neueste Forschung bei der 
Classification der sogenannten Stelzfüssler be- 
gegnete, bis man sich entschlossen hat, die Ci- 
coniae, Storchvögel, Storch, Ibis und Reiher 
von den Grallae, Stelzfüsslern in einer beson- 
deren Ordnung abzutrennen. 


Nun heisst הסידה‎ in der Ursprache eigen- 
tlich nichts anderes als die Weisse, Auch das 
Wort הסד‎ bedeutet ursprünglich Weisse. Man 
könnte auch im Deutschen das Wort Weisheit, 
auf den Ursprung zurückführen, dass die alten 
Weissköpfe als Träger derselben betrachtet 
wurden, doch steht dem die Verwandtschaft 
mit Wissen entgegen, im Sanskrit und Hebräi- 
schen mit der Wurzel .ודע‎ Jedenfalls trifft diese 
Behauptung für הסד‎ zu, denn es ıst in der Ur- 
sprache des Pentateuch der Ausdruck für Schande 
vergl. 11. 20,17 Nin on für Blutschande, eben- 
so übersetzt der Targum הרפה‎ mit הסודא‎ und 
im Talmud יד להסודה תקצץ‎ die Schamteile. Der 
Zusammenhang findet sich in dem talmudischen; 
man המלבין פני‎ die Beschämung. als Erblassen 
nicht als Erröten aufgefasst, ebenso heisst es. 
אכסיף‎ er wurde blass vor Scham, davon נכסום‎ 


= ל 


blass werden vor Sehnsucht, davon oo‏ נכספת 
das weisse Schaf.‏ כשב ‚das weisse Silber und‏ 

Der weiss gefiederte Ibis mit seinem Ge- 
wande der Frömmigkeit wurde von den Aegyp- 
tern angebetet. Seine nächsten Verwandten sind 
der Storch und dieReiher. Alle haben als be- 
sonderes Kennzeichen die weisse Tracht und 
die langen Schnäbel, die den bösartigen Reihern 
als gefährliche Waffe dienen. Da nun nicht alle 
weissen Vögel unrein sind, wie z. B. die Gans 
und ihre Verwandten, so war zu dem Kenn- 
zeichen „die Weisse* noch das Kennzeichen, 
האנפה‎ von אף‎ die langschnäblige, hinzugefügt, 
um dadurch sämmtliche Gattungen der Familie 
kenntlich zu machen, und noch dazu למינה‎ ge- 
setzt. Im Deuteronomium werden die drei Haupt- 
repräsentanten, Storch, Ibis und Reiher nun 
derart separirt, dass mit הסידה‎ Storch oder Ibis, 
אנפה‎ Reiher und למינה‎ Ibis oder Storch bestimmt 


werden. 
(Fortsetzung folgt.) 


Besteuerung ausländischer Betriebe und Geschäfts- 
reisender in Russland. 


Seit 1. Januar (a. St.) 1899 ist in Russland ein 
‚neues Gewerbesteuer-Gesetz in Kraft. Danach unterliegen 
Handelsunternehmungen, welche den Vertrieb ihrer Waa- 
ren durch Geschäftsreisende besorgen lassen, einer Steuer 
von 500 Rubeln; der Geschäftsreisende selbst hat 50 
Rubel zu entriehten. Diese staatlichen Steuern, welche 
durch Lösung von Gewerbescheinen entrichtet werden, 
erfahren "Zuschläge, deren 11026 in den einzelnen Ort- 
schaften eine verschiedene ist. In Warschau beträgt bei- 
spielsweise der Zuschlag für die Handelsunternehmung 
125 Rubel, für den Handlungsreisenden 10 Rubel. Mit- 
telst späterer Verfügungen, insbesondere durch ein Cireulär 
‚des russischen Zolldepartements vom 11. März, haben 
‚auch alle ausländischen Geschäftsreisenden, deren Chefs 
in Russland kein Handels- oder Gewerbe-Unternehmen 
'besitzen, einen Gewerbeschein auf den Namen ihres Chefs 
und einen solchen für ihre eigene Person zu lösen. 
Geschäftsreisenden, die nicht jüdischer Confession sind, 
wurde das Recht eingeräumt, den Gewerbeschein für das 
Handelsunternehmen auf ihren eigenen Namen ausfüllen 
zu lassen; solche Geschäftsreisende ersparen demnach die 
Steuer von 50 Rubeln, vermehrt um die Zuschläge. Nach 
der zwischen Oesterreich-Ungarn und Russland im Jahre 
1894 abgeschlossenen Handels-Oonvention unterliegen die 
‚Angehörigen der beiden vertragsschliessenden Staaten wol 
‚denselben Abgaben; es widerspricht jedoch den im inter- 
nationalen Verkehrsleben eingebürgerten Grundsätzen, die 
innerstaatlichen Steuern auch yon den Angehörigen eines 
fremden Staates einzuheben. In keinem Kalle dürfte 
Russland das Recht zustehen, die rückständige Kategori- 
sirung seiner eigenen Staatsbürger auch auf die Ange- 
hörigen fremder Reiche zu übertragen. Der „Verein 
reisender Kaufleute Oesterreich-Ungarns“ hat an die nie- 
derösterreichische Handels- und Gewerbekammer eine 
Zuschrift gerichtet, in welcher die Bitte gestellt wird, 
an competenter Stelle auf die Beseitigung der Bestim- 
mungen hinzuwirken, welche geeignet sind, den Öster- 
reichischen Export nach Russland schwer zu schädigen. 

Ausser diesen recht drückenden Bestimmungen wird 
die Freizügigkeit der Juden selbst in den ihnen ange- 
wiesenen 7 Gouvernements immer mehr eingeschränkt. 
Es ist bekannt, dass kein Jude auf dem flachen Lande 


wohnen, und selbst in Städten auf angrenzendem bäuer- 
lichen Grunde (włościański) kein Haus bauen und keinen 
Grund erwerben darf. Dagegen war ihm das Wohnen 
daselbst gesiattet, und in vielen Ortschaften befindet sich 
die Mehrzahl der Geschäfte in solehen Miethwohnungen. 
Nunmehr wird die Verordnung: dahin ausgelegt, dass 
blosses Wohnen, nicht aber auch Geschäftsbetrieb auf 
Bauerngrund gestattet sei und werden keine Geschäfts- 
patente bewilligt. Eine Massregel, welche zahlreiche 
Familien an den Bettelstab liefert. Als Ausländer wird 
ferner auch derjenige ausgewiesen, der nicht nachweisen 
kann, dass sein Grossvater in Russland geboren war, 
auch wenn er und sein Vater als Russen geboren sind. 
Zahlreiche Familien, namentlich Ackerbauer.aus Südruss- 
land vermehren durch diese Austreibung das Elend in 
Galizien. 


ב קת GE‏ 


Nur das wahrhaft Gute kann sich mit dauern- 
dem Erfolge behaupten. Dies sieht man neuerdings an 
dem ausserordentlichen Aufschwung, den die „Oester- 
reichische Volks-Zeitung“ nimmt. Seit dem Jahre 1854 
in der ersten Reihe der Kämpfer für die Interessen des 
deutschen Volkes stehend, trotz aller Drangsalirungen der 
reactionären Regierungen für Freiheit und Fortschritt 
eintretend, bat die „Oesterreichische Volks-Zeitung“ auch 
in der gegenwärtigen Zeit alle Angriffe und Verfolgungen 
der volksbildungsfeindlichen, clerikalen Hetzer zurückge- 
schlagen und ficht unentwegt für die geistige und ma- 
terielle Wohlfahrt des Bürgers und des Landmannes, des 
Lehrers und des Beamten. Aber dieser uneigennützigen 
volksthümlichen Haltung verdankt die „Oesterreichische 
Volks-Zeitung“ nicht allein ihre stets wachsende Beliekt- 
heit und Verbreitung, sie befriedigt auch durch ihren 
trefflichen Inhalt die weitestgehenden Ansprüche, die an 
eine vielseitige, gutunterrichtete Zeitung gestellt werden 
können. Die „Oesterreichische Volks-Zeitung“ bietet ihren 
Lesern täglich eine Fülle interessanten, belehrenden und 
unterhaltenden Lesestoffes und wöchentlich als Gratis- 
Beilage ein hochinteressantes und gediegenes Familien- 
blatt. Die Bezugspreise der ,,Oesterreichischen Volks- 
Zeitung“ sind äusserst mässige. Sie betragen: mit täg- 
licher Postzusendung monatlich 1 fl. 50 kr., vierteljährig 
4 fi. 50 kr. Mit zweimal wöchentlicher Postzusendung 
Samstag- u. Donnerstag-Ausgaben mit Roman- und Fa- 
milienbeilagen in Buchform, vierteljährig nur 1 fl. 45 kr. 
mit einmal wöchentlicher Zusendung der Samstag-Aus- 
gabe, mit allen Beilagen vierteljährig nur 90 kr. Probe- 
nummern versendet überallhin gratis und franco die Ex- 
puna der „Oesterreichischen Volks-Zeitung“, Wien I., 
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ALELLA 


THE JEWISH COLONIAL TRUST 
(JÜDISCHE COLONIALBANK). 
LIMITED. 

BROAD STREET AVENUE, LONDON, E. C. 
אוצר התישבות היהורים.‎ 
נקולוניאל-בנק עברי בלונדון@‎ 

; מגבל.‎ 
Telegramm-Adresse: Tuedische, London. 


Das Secretariat des JEWISH COLONIAL TRUST 
(Jüdische Colonialbank) Limited macht hiermit bekannt, 
dass Subseribenten, welche bereits 20°/, eingezahlt haben, 
Inhaber-Actien erhalten können, (laut 88. 51 u. 52 der 
Statuten) falls sie hierüber bis zum 10 Juni nach London 
an den Jewish Colonial Trust Anzeige mächen, unter 
Einzahlung der restirenden 80°/, und der englischen 
Stempelgebühr für Inhaber-Actien, an eine der auteri- 
sirten Banken. Diese Stempelgebühr beträgt: 


Zahl der Actien| England | Russland | Frankreich | Deutschland 


1- 5 6 1/6 |Kop. 72 Franke 1.90 | Mark 1.55 


5—10 3/- | | .ו‎ 1.45 3.80 3.10 
10-15 4/6 2.17 5.70 4.65 
15—20 6j- 2.90 7.60 6.20 
20—25 7-6 3.60 9.50 7.75 
25—50 15/- 7.20 19.—| 15.50 


Auch diejenigen, welche bereits ihre Actien voll- 
bezahlt haben, können auf Verlangen Inhaber-Actien 
eıhalten, falls sie rechtzeitig die botrefiende Stempel- 
gebühr einzahlen. 

Agenten und Vertrauensmänner, welche uns (auf 
Listen) Verzeichnisse von Subscribenten eingeschickt 
haben, belieben uns jetzt Verzeichnisse derjenigen Sub- 
seribenten einzuschicken, welche Inhaber-Actien wünschen 
unter gef. gleichzeitiger Mittheilung, an welche auto- 
risirte Banken die Gelder unter Hinzurechnung der 
Stempelgebühren eingezahlt sind. — Nicht vollbezahlte 
Actien können nur auf Namen, nicht auf Inhaber, aus- 
geschrieben werden. 

Mittheilungen können auf Hebräisch, Englisch, Deutsch 
und Jargon an die Jüdische Colonialbank gerichtet werden. 


The Jewish Colonial Trust, 
(JÜDISCHE COLONIALBANK) Limited. 
James H. Loewe 


General-Secretär. 
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| אוצר התישכות היהודים, 
(ק לוניאל=בנק עכרי בלונדון) 


מנבל. 


הסעקרעטאריאט מהקולוניאל-בנק העברי מודיע, כי 
החותמים על המניות אשר ער כה שלמו רק את ההלק ההמישי 
jo‏ מבסה בסף מהירן )20 אחוזים למאה) יוכלו להשיג מניות 
שאינן טבועות על שם בעליהן (הנקנות בשנוי רשות כמטבע 
ובעליהן המה המוכיז) בכתוב בהוקי הבנק 8 51 8 52‚ אם 
יררשו מניות כאלה מן הבנק עור לפני 10 יוני, וישלמו את 
nr‏ הכםף שמונים אחוזים למאה (הארבעה ההלקים האהרונים) 
ועיד יוסיפו על מהיר המניות את מס המניות אשר נתן על 
פי חוקי אנגליא. 

ערך כסף המט: 


| כסף גרמניא | כסף צרפת | בסף רופסיא | כסף אנגליא | מספר המגיות 


5 מארק | 90י1פרנק| 79 קאפ. 6 של. 1—5 

3,10 80 ,8 5 רוכ'. | -/3 4—10 

10—15 4/6 2.17 5. 70 4,65 
15—20 6/- 1. 90 7,50 6.20 
20—25 7/6 3. 60 9, 50 7.75 
| 15 ‚50 


| 25—50 | 15/- 7.20 19 


npin‏ אחת תהיה גם כן לאלה אשר שלמו אה מחיר 
המניות בכםף מלא בראשית חתימתם עליהן, רק יאבו נא 
-להוריע. זאת בעור מוער להבנק לפני,10 יוני ואת מכם המניות 

-יוסיפו לשלם. 
הצירים הנאמנים להבנק אשר שלחו לנו עד כה את 

:+ליונותה החותמים יאבו, נא בטובם להודיע לנו מי ומי אלה מן 

ההותמים המה ההפצים במניות סתמייות שאינן טבועות על 
שם בעליהן גם יודיעו נא לנו איפא הפקד כםף המניות וגם 

מכס המניוה. 
ואלה אשר לא ישלמו את בל הכסף עד העת ההיא 

ישיגו מגיות טבועות על שם בעליהן. 
למען תת מושג ברור מן §§ 51 52 הניל נעתיקם לפני 

הקוראים: 

(51 §) ההברה תוהל nnb‏ שטרי אמנה Bearer Shares)‏ 
בלשון אנגלית) לאנשים האלה אשר שלמו כל מהיר 
המניות mawan‏ על שם mo‏ המפקה) והמה יהיו 
לראיה ולעדות בירי בעליהם בי רכשו מניות כמספר 
המניות אשר נקבו בשטר האמנה. 
השטרות האלה מזכים את בעליהם לקחת ברוחים “y‏ 
הקופאנעס ובכל הדברים המזכים את בעלי המניות, 

)8:52( על דבר הוצאת שטרי אמנה כאלה יש לאל יד חרירעק- 
טארים DIDNI‏ וראות הועד המפקה לברא הוקים חדשים 
או לשנותם בשעה מובשרת כאשר יורו להם aan‏ והזמן. 
נוסף על זאת יכולים הדירעקטארים לעשות הנאים 
הרשים בהוצאת שטרי אמנה מהדש או בהנתן קופאן 
אהר חל קופאן קרוע' ונפסד וגם לתת לבעליהם מניות 
טבועות על שם בעליהן תמורתם. 
מן הדברים הנאמרים למעלה נקל הרעת כי השטר אמנה 

מזכה את TOYI‏ בכל הדברים כבעלי המניות בעצמם, אך 

מוציאם מן הכלל לחות דעתם ולתת הםכמותם באספה כללית, 

בעלי שטרי אמנה מהויבים להתנהג על פי התקנות והסדרים 

שנוםרו ושעתידים להוסד מן החברה בין אם הם נבראו רק 

ילשעה או לעולם. 
הסעקרעטאריאט מודיע DI‏ כן, בי מכתבים אל הבנק 

,כולים להכתב בשפת עבר, אנגלית, אשכנזית וגם בשזארגאן. 


The Jewish Colonial Trust 
(JUDISCHE COLONIALBANK) Limited. 


James H. Loewe: 
al-Secretiir. Gener 
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KRAKAU, Krakauergasse 6. 


empfiehlt sein neues reichassortirtes Lager von nachstehenden Materialien und 
ersucht das geehrte P. T. Publicum um zahlreichen Zuspruch. 


Specerei | Lacke u. Farben | Baumaterialien 


Zucker Chybi u. Troppau | Erd- u. Chemische Farben, | Maurer. Gips 
Kuss- u. Chinesischer Thee, Firniss, Stukateur = 
Ceylon, Fussbodenlackfarbe, Alabaster 
Caffee roh u. gebrannt, Masse franz. Cement Liban 
grosse Auswahl von Chocolade, zum Einlassen für Fussböden, ג‎ Oppelner 
Cacao Copal damas. Hydr. Kalk, 
u. gefüllte Canditen. Schleif, Kutscher Lack, THEER 
Apollo Kerzen u. Salon Kerzen Bürsten und Pinsel und Feldstroh 
u. s. W. u. S. W. u. s. W. 


Provinzaufträge werden promptest effectuirt. 


Im Leben nie wieder 


VIELE WICHTIGE NEUIGKEITEN | 
trifft sich die seltene Geiegenheit für nur fl. 2.95 


täglich 


> : & TIS 
= hochinteressante Romane folgende prachtvolle u. sehr nützliche Gegenstände zuerhalten: 


gediegenen, helehrenden und unterhaltenden 21 Stück staunend billig 21 Stück 


—s LESESTOFF s 


- 


Amerik. Anker-Remontoir-Taschenuhr genau gehend mit 
5-jähriger Garantie, 

echte Goldin-Panzerkette mit sehr schönem Anhängsel, 

Taschentoilette mit Kamm, 

St. gold. imit. Fingerringe in neuester Fagon mit Similibrill 

sehr hübsche Damenbrochenadel, 

mech. Manchettenknöpfe, 

Brustknöpfe (Chemisettes), 

Patent-Umlegekragenkuopt, 

hochfeine Cravatennadel, 

Futteral ftir die Ankeruhr, 

Paar Ohrgehänge, 

sehr nützliche Gegenstände, 

Prachtvoller Damengegenstand gratis. 


bietet in reicher Fülle die 
Ich hoffe, dass Jedermann die günstigs Gelegenheit 


„Öesterr. Volks-Zeitung“ 


== Dieses wahrhaft volksfreundliche und unabhängige 
Wiener Blatt besitzt zahlreiche eigene Berichterstatter im In- 
u. Auslande u. bringt: ausgezeichnete Seitartikel, nnterhaltende 
u. belehrende Feuilletons, täglich 2 hochinteressante und 
spannende Romane, Waaren-, Markt- und Börsenberichte, 
Verlosungslisten und ferner in der iu Buchform erscheinenden 
Familien-Beilage Artikel über Sesundheitspflege, &rziehung, 
Natur-, Länder- nnd Völkerkunde, Land- u. Forstwirthschaft, 
Sartenban, Franen- u. Kinderzeitung, Küchen- u. Haus-Recepte, 
Sedichte, Novellen- Scherze, Preisräthsel mit schönen sehr 
werthvollen Gratis-Prämien, Humoresken. Im ,,Rathgeber® 
werden alle Anfragen betreffs Sesnndheitspflege, Steuer-, 
Recht Sewerhe-, Militär-Angelegenheiten ete. gratis beant- 
wortet. 

Die Oesterr. Volks-Zeitung kann in dreifacher Weise 
abonnirt werden und kostet: 

1. Mit täglicher portofreier Zusendung in Oesterr.- 
Ungarn u. im Occupat.-Gebiet monatlich fl. 1.50, viertel- 
jährig fl. 4.50. 

2. Mit zweimal wächentlicher Zusendung der Samstags- 
und Donnerstags-Ausgaben (mit Roman- und Familien- 
Beilagen (in Buchtorm), austührlicher Wochenschau etc.) 
fl. 1.45 vierteljährig. 

3. Mit einmal wéchentlicher portofreier Zusendung der 
reichhaltigen Samstags-Ausgabe (mit Roman- u. Familien- 
Beilagen ‘in Buchform), ausführlicher Wochenschau etc.) 
90 kr. vierteljährig. 


Abonnements auf die tägllohe Ausgabe können Jederzeit beginnen, au 
die Woohen-Ausgahen nur vom Anfang eines (beliebigen) Monats an. 

Alle neuen Abonnenten erhalten die laufende hochinteressanten Romane 
und Novellen gratis nachgeliefert. 


Der Probenummern gratis. TZ 


Die Expedition der ,,0esterr. Volks-Zeitung®, Wien 1., Schulerstr. 16. 


Hervorragendes Insertionsorgan. 
Inserate anstössigen Inhalts ansgeschlossen. 
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ungesiumi ergreifen wird, da der Vorrath nicht mehr gross 
ist, und bemerke, dass die Taschenuhr allein mindestens 
diesen Werth repräsentirt. 

Versand erfolgt gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendung des Betrages. Bei Nichtconvenienz wird die Sen- 
dung sofort anstandslos retour genommen. 


Zu beziehen einzig und allein durch das Exporthaus 


D. Adler in Krakau, Dietelsgasse 43. 


Ich habe auch am Lager sehr schöne Silber-Double- 
Damenbrochenadeln u. Armbänder, welche mit 14-kar. Gold 
platirt und vom k. k. Miinzamte puncirt sind. 1 wunder- 
hübsche Silber-Double-Damenbrochenadel, welche früher fi. 2 
kostete jetzt nur fl. 1, ein wunderhübsches Silber-Double- 
Armband, welches früher fl. 5 kostete, jetzt nur fl. 2.50. 


Socken von 80 kr., Tricotwiische von 
| 4 fl. per 1 Dutzend aufwärts offerirt an Ge- 


ICINAE UNIVERSA 
> x sehäftsleute mit Rabatt die Wirkwarenfabrik 


pr ALBERT PÜsskınD Emanuel Kleiner 


G. ASSISTENT DER UNIVERSITÄT IN KRAKAU in Teplitz-Schönau 


KARLSBAD Kaiserstrasse 164. 
Sprudelgasse (Weinhaus) 


nn TE MUR RM 


I. Lanski, Krakau © 


Dietelgasse Nr. 43. 


Erstes Jüdisches, Optisches, Chirurgisches, Orthopädisches & Elektrotechni- 
sches Institut. 

Bereitet allerlei Brillen, Zwicker, Operngucker, Fernrohre, rudd מ‎ aus den feinsten fran- 
zösischen Krystallgläsern. 

Verschiedene Bruchbänder, Leibbinden, Stützapparate, Gradehalter, künstliche Glieder für Männer, Frauen. 
und Kinder. 

Empfiehlt sein Lager von Chirurgischen, Optischen, Elektrotechnischen & Kosmetischen Waaren, wie 
Gummipoister, Gummischläuche, Gummistrümpfe, Gummibandagen, Krücken, Kapseln, Inhalationsapparate, 6 
neuesten Apparate für Hämorrhoidalleidende von der hervorragendsten Wirkung! Termometer, Barometer & Spiritus-, 
Wein-, Milch-, Bier-, Meth, Lauge-Waagen etc. & verschiedene chirurgische Instrumente zu den billigsten Fabriks- 
preisen en gros & en detail. 

Bruchbänder werden schleunigst und mit der grössten Gewissenhaftigkeit nach Mass angefertigt. 

Samstag und an Feiertagen werden keine Aufträge effectuirt. 
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; Von der hohen Statthalterei concessionirtes = . 


AUSKUNFTSHAUS BRÜDER EIBENSCHÜTZ 


Krakau, Ringplatz 5. 
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4 
t ertheilt discret und zuverlässig Auskünfte jeder Art, beschafft Adressen für den Bezug 
2 und Absatz von Waren, weist tüchtige Vertreter nach und dient seinen Abonnenten über- ג‎ 
Ás haupt da, wo es auf Grund seiner weitreichenden Verbindungen, durch Ermittelungen aller 
v Art in loyaler Weise sich nützlich machen kann. ; 
: Be Prospecte aufVerlangenfranco. ₪ 
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KRAKAU, Stradom Nr. 11. 


im Centrum der Stadt, Tramway und Equipagen -Haltestelle 


0 


TIVIN 


Prachtvolle geräumige, grosse Localitäten, 

Ausschank vorzüglicher Okocimer Märzen Bockbier, wie auch Saybuscher Porter, streng rituelle כשר‎ 
Küche, (Chambres pour Syonistes) für Hochzeiten, Bälle, Versammlungen bestens geeignet, mit 
schönem prachtvollen Garten. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet ergebenst 


AAA 1‏ ו 


Salomon Wasserlauf. 
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Verantwortlicher Redacteur: Josef Fischer. Druck von Josef Fischer in Krakau. 


